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Der ſchwecliſche Maſſenſtreik

Von Hjalmar Branting.
Der bekannte ſchwediſche Abgeordnete Genoſſe Branting,

Führer der ſchwediſchen Sozialdemokratie, legt im neuſten
Hefte der Neuen Zeit die ganze Situation dar, aus der
heraus der Maſſenſtreik für die ſchwediſchen Gewerkſchaften
eine unabweisbare Notwendigkeit, eine Leben s-
frage wurde. Wir geben die Ausführungen der Wichtigkeit
des gewaltigen Kampfes wegen hier wieder.

Der Kampf, der jetzt in Schweden ausgefochten wird, iſt
ſeinem Urſprung und Ziele nach ein rein gewerkſchaft-
licher. Die Ausdehnung des Kampffeldes iſt aber durch die
Taktik des „Arbeitgeberverbandes“, die die Landesorganiſation
der Arbeiter gezwungen hat, als Gegenaktion den Ausſtand
für alle ihre Mitglieder zu proklamieren, ſo koloſſal erweitert
worden, daß ſo ziemlich die ganze Geſellſchaft in Mitleiden-
ſchaft gezogen worden iſt abgeſehen von dem noch Natural-
wirtſchaft treibenden Bauerntum, das freilich in Schweden
noch eine ſehr große und einflußreiche Geſellſchaftsklaſſe bildet,
beinahe ein Drittel der Bevölkerung. Faſt die Hälfte der
ganzen Bevölkerung iſt im Ackerbau beſchäftigt. Die indu-
ſtrielle Arbeiterſchaft hat in ihrem Maſſenſtreik auch die Ar
beiter des lokalen Verkehrs, die meiſten kommunalen Arbeiter,
auch ſolche, die anfänglich ausdrücklich zum Bleiben aufgefor
dert waren uſw., mit ſich fortgeriſſen; und ſo iſt es von ſelbſt
dazu gekommen, daß dieſer rein gewerkſchaftliche Maſſenaus-
ſtand dem äußeren Anſchein nach auffallende Aehnlichkeit mit
einem politiſchen Maſſenſtreik darbietet. Jn der Tat
liegt es ja auch in ſeinem Programm, durch ſeinen ganz außer
ordentlichen Umfang auf jene Schichten der Geſellſchaft zu
wirken, die ſich außerhalb der direkt kriegführenden Klaſ-
ſen befinden, und ſie, wenn möglich, zu veranlaſſen, für einen
Frieden zu intervenieren, der den Arbeitern ihren vollen
Einfluß auf den Arbeitsvertrag ſichert und folglich von ihnen
akzeptiert werden könnte.

Es iſt alſo ein ganz neuer Typus eines nationalen Maſ-
ſenſtreiks, der in Schweden in dieſen Tagen verſucht wird,
eine Art, die nur dort denkbar ſcheint, wo die Organiſationen
der Arbeiter und der Unternehmer, beide feſt zuſammengefügt
und genügend zentraliſiert, die Bedeutung von wirtſchaftlichen
„Staaten im Staate“, von wirklichen Machtzentren des ganzen
geſellſchaftlichen Lebens erreicht haben. Die Kämpfe zwiſchen
dieſen beiden zwar nicht offiziellen, aber ſehr reellen Staats
gewalten wachſen dann zu Kraftproben aus, welche die alten
gewöhnlichen lokalen oder beruflichen Streiks oder Ausſper-
rungen weit übertreffen. Die Arbeiter verſuchen die ganze
Geſellſchaft, inſofern dieſe ein induſtrieller Produktionsmecha-
nismus iſt, für die Dauer des Kampfes lahmzulegen und zur
gleichen Zeit durch ſtrikteſtes Bleiben im Rahmen der Geſetz
lichkeit einem gewaltſamen Eingreifen durch die bewaffnete
Macht des Staates auszuweichen. Nicht nur das ökonomiſche
Intereſſe der Kapitaliſten, die Mehrwertsmaſchinerie wieder
in Gang zu bringen, auch die Unbehaglichkeiten allerlei Art,
die für die ſtädtiſchen mittleren Schichten und ſogar für „die
oberen Zehntauſend“ mit einem Maſſenſtreik ſolcher Aus-
dehnung notwendigerweiſe verbunden ſein müſſen, werden
dann zu einem Friedensſchluß drängen, den die Arbeiter, ſo-
lange ihre Maſſe nicht wankt, gewiß für ſich günſtiger er-
reichen können, als wenn ſie, im Rahmen eines lang ausge
dehnten, rein gewerkſchaftlichen Kampfes blutend, nur den
Bund der kapitaliſtiſchen Unternehmer ſich gegenüber hätten.

Es wäre indeſſen ganz verfehlt, die Eigenart des ſchwediſchen
Maſſenſtreiks als ein Produkt theoretiſcher Erwägungen auf-
faſſen zu wollen. Er hat ſich vielmehr mit elementarer Not-
wendigkeit aus einer gewiſſen Situation entwickelt. Die
Praxis geht diesmal voraus, Aufgabe der Theorie wird es
ſpäter ſein, das tatſächlich Gegebene zu analhſieren und kritiſch
zu würdigen.

Kurz zuſammengefaßt iſt der Entwicklungsgang der folgende
geweſen: Die Gewerkſchaften in Schweden, meiſtenteils in der
„Landesorganiſation“ zur gemeinſamen Abwehr noch
nicht zur Unterſtützung von An griffs ſtreiks verbunden,
haben ſeit ein paar Jahren immer mehr den Druck der neuen,
feſt gegliederten, ſtraff zentraliſierten Arbeitgeberverbände
lähmend empfunden. Seitdem aber die wirtſchaftliche De
preſſion auch in Schweden ſchlimm eingeſetzt hat, ſtellten ſich
die organiſierten Unternehmer als nächſtes Ziel, eine ent-
ſcheidende Schlacht gegen die Gewerkſchaften zu provozieren,
die für Jahre hinaus den Unternehmern ihre alte Stellung als
„Herrn im Hauſe“ zurückerobern und den Arbeitern das durch
Hunderte von Konflikten errungene Recht, durch ihre Organi-
ſationen ein Wort über die Arbeitsbedingungen mitzureden,
wieder entreißen würde.

Es iſt jedoch den ganz ausgezeichnet tüchtigen Genoſſen im
„Landesſekretariat“, wie das Exekutivkomitee der Landes-
organiſation in Schweden genannt wird, allen voran dem Vor
ſitzenden, dem früheren Tiſchler Hermann Lindquiſt,
gelungen, während der ſchlimmſten Zeit einen allgemeinen
Kampf zu verhüten und durch eine wirkliche Muſterprobe von
Gewerkſchaftsſtrategie mitten in der Kriſis eher mit Gewinn
als mit Zugeſtändniſſen von den monatelangen Verhandlungen
zurückzukehren. Jm Juli 1908 ſchien jedoch der Kampf von den
Unternehmern feſt beſchloſſen dann aber bot die konſer

Scharfmacher, ſo kräftig an, daß es den Unternehmern unmög-
lich wurde, ſie zu ignorieren. Der Friede wurde auch diesmal
im letzten Augenblick geſchloſſen, trotz der ſchlecht oder gar nicht
verhüllten erbitterten Proteſte der reaktionären Preſſe, die in
Schweden größtenteils von den organiſierten Unternehmern
finanziell direkt abhängig iſt. Jn jenen Tagen ſtanden wir
kaum noch ein Haar breft entfernt von der Generalaus-
ſperrung die Ausſperrung war in der Tat ſchon prokla-
miert und mußte beim Friedensſchluß von den Unternehmern
telegraphiſch widerrufen werden! Ob die Regierung zu jener
Zeit noch Hoffnung hegte, durch Entgegenkommen die Arbeiter
bei den Wahlen gegen die Liberalen ins Feld zu führen und ſo
die Linke zu ſprengen, mag dahingeſtellt werden. Jedenfalls
hat dieſelbe Regierung wenige Wochen ſpäter à la Bülow ihre
Wahlparole geſtaltet: „Die Front gegen den Sozialismus!“

und mit dieſer Parole eine eklatante Niederlage vor den
Wählern der Zweiten Kammer erlitten, was jedoch in Schweden
nicht ohne weiteres ihre Demiſſion bedeutet.

Die Taktik, mit immer ausgedehnteren Ausſperrungen zu
drohen, wurde jedoch von jetzt ab bei den Unternehmerver-
bänden es gibt drei größere in Schweden, die jedoch unter
einander in beſtem Einverſtändnis operieren erſt recht zur
Regel gemacht. Die Buchbinder von Stockholm und Eſtkilſtung
waren mit ihren Unternehmern in Konflikt geraten nach
wenigen Wochen kam das Ultimatum: Nehmt unſere Be-
dingungen an, ſonſt werden nicht nur die Buchbinder überall
ausgeſperrt, ſondern mit ihnen auch die Textilarbeiterl
Dem Landesſekretariat blieb nichts übrig, als einen Kompro-
miß anzubahnen. Die Kommunalarbeiter von Malmö hatten
ihre Arbeit niedergelegt, der Streik war jedoch nicht in einer
Weiſe begonnen worden, daß das Sekretariat ihn gutheißen
konnte; trotzdem wurde von einem Arbeitgeberverein die
Ausſperrung mehrerer Gewerkſchaftsverbände angedroht, wenn
der nicht anerkannte und folglich nicht unterſtützte Kampf
in Malmö nicht ſofort zu Ende gebracht werdel Den Metall
arbeitern gegenüber wurde in derſelben Weiſe eine viel zu
lange Verlängerung des Tarifvertrags aufgezwungen. Jm
Frühling des jetzigen Jahres forderte der Verband der Arbeit-
geber im Baugewerbe einen Reichstarifvertrag in der Weiſe,
daß die Errungenſchaften einzelner Gewerbe, zum Beiſpiel der
Maler, vom Neunſtundentag zu einem gemeinſamen Zehn-
ſtundentag zurückrevidiert werden würden. Wieder ſtand eine
allgemeine Ausſperrung vor der Tür, es gelang aber dem
Landesſekretariat, dem offiziellen „Vergleichsbeamten“ wir
haben ſeit ein paar Jahren ſieben ſolche von der Regierung er
nannte in Wirkſamkeit, von denen die meiſten ihr Amt mit
gutem Takt und Erfolg verwaltet haben klarzumachen, daß
ſich die Arbeiter eine kulturelle Errungenſchaft, wie den Neun
ſtundentag, unter keinen Umſtänden ohne Kampf wieder
rauben laſſen würden; er ſtellte dann ſeinen Vermittlungs-
antrag in der Weiſe, daß die Arbeiter in bezug auf die Arbeits-
zeit bei dem Status quo bleiben könnten, und es iſt ihm wirk-
lich gelungen, dies Zugeſtändnis den Unternehmern abzu
ringen, womit der Friede geſchloſſen werden konnte. Kaum war
dieſer Streitpunkt aus dem Wege geräumt, als wegen eines
Konflikts mit den Ziegelhüttenbeſitzern wieder eine Aus
ſperrungsdrohung gegen das Landesſekretariat geſchleudert
wurde; die ganz geringfügige Zwiſtigkeit konnte jedoch beigelegt
werden, ohne daß der „Schwediſche Arbeitgeberverein die ge-
wünſchte Gelegenheit zu einer Maſſenausſperrung erhielt.

Es iſt jedoch offenbar, daß, wenn die Unternehmerſchaft eines
Landes ganz beſtimmt den Krieg will, auch die größte diplo-
matiſche Gewandtheit und hinhaltende Taktik der gewerkſchaft-
lichen Führer auf die Dauer den Kampf nicht verhüten kann.
Es kommt ein Moment, wo die Arbeiter ſich nicht weiter zu
ſchlimmeren Arbeitsbedingungen zurückdrängen laſſen
können, ohne den möglichſten Widerſtand zu leiſten. Wir
waren glücklich genug, daß dem Kampfe im vorigen Jahre,
während der ſchlimmſten Zeit der Kriſis, vorgebeugt werden
konnte, in dieſem Sommer war er nicht mehr zu vermeiden.
Die ganze Arbeiterſchaft Schwedens war ſich auch während
dieſer gewonnenen Jahre des Aufſchubs darüber klar geworden,
daß die Unternehmer die Maſſenausſperrungen ſyſtema-
t i ſch benutzen würden, um ihr in allen Konflikten ihre Be-
dingungen für den Friedensſchluß aufzuoktroyieren. So iſt es
auch in den kleineren Konflikten geweſen, welche die formale
Veranlaſſung zum jetzigen Rieſenkampfe gegeben haben. Die
Unternehmer der Herrenkonfektion zum Beiſpiel wünſchten
einen revidierten Tarifvertrag mit Lohnreduktionen, die in
einigen Fällen 200 und ſogar 300 Kronen pro Jahr für mit
Zeitlohn bezahlte Konfektionsarbeiter ausgemacht hätten.
Natürlich weigerten ſich die Arbeiter, ſo etwas ohne weiteres
gutzuheißen die erſte Antwort war die Ausſperrung im
ganzen Schneidergewerbe. Aber nachdem dieſe einige Wochen
gedauert hatte und nachdem in derſelben Weiſe, aus ganz ähn-
lichen Urſachen, die Sperre auch über die Zelluloſeinduſtrie,
gegen eine Gruppe von Waſſerwerkarbeitern und gegen noch
andere verhängt worden war, trat der „Schwediſche Arbeit-
geberverein“ auf den Kampfplatz mit ſeinem Ultimatum: Falls
nicht bis zum 26. Juli ſämtliche Konflikte zu von uns gutge-
heißenen Bedingungen beendigt ſind, wird die Sperre am
26. Juli auf die Textilinduſtrie (deren Arbeiterinnen am
wenigſten widerſtandsfähig erachtet wurden auf die Säge
werksinduſtrie und die Holzſchleifereien ausgedehnt, zuſammen
etwa 50 000 Arbeiter; hilft auch das nicht, ſo wird die Sperre
am 2. Auguſt auch über die Eiſenhütten mit etwa 30000 Ar-
beitern verhängt; reicht das noch nicht aus, um die Arbeiter
zur Unterwerfung unter unſere Bedingungen zu zwingen

iſt unſer Vorſtand beauftragt, über noch weitere Gewerbe
die Sperre zu verhängen, bis alle in unſerem Bereich ſtehen-
den Arbeiter, etwa 165 000, von der Arbeit ausge-
ſperrt worden ſindl

Jetzt mußten ſich die Gewerkſchaften entſcheiden: völlige
Unterwerfung oder den großen Kampf! Die erſte Alternative
hätte prinzipiell die Preisgabe der großen, eine neue Aera ein-
leitende Errungenſchaft der gewerkſchaftlichen Organiſation
der Arbeiter bedeutet: das Recht und die Macht, die
Arbeits bedingungen mitzubeſtimmen, wozu noch
kommt, daß ſelbſtverſtändlich eine ſolche Kapitulation ohne
Kampf auf die Maſſen der Arbeiter demoraliſierend wirken
mußte waren doch aus den Maſſen bei den früheren Kon-
flikten immer gegen die Führer Proteſte laut geworden, weil
ſie, um Uebereinkommen zu erzielen, zu kleineren Zugeſtänd-
niſſen bereit geweſen waren. Und wenn man auch diesmal um
des Friedens willen nachgegeben und die kleineren Gruppen
von Arbeitskameraden den Unterdrückungsgelüſten der Unter-
nehmer geopfert hätte, wie würde man ſich dann weiteren
Forderungen der Unternehmer widerſetzen können? Dieſe
brauchten ja nur ihre große Keule der Ausſperrung wieder
einmal zu ſchwingen, um Gehorſam zu erreichen! Verhand-
lungen würden zwar nie vorher ſtattfinden, dem äußeren
Schein nach ſtände das Vereinsrecht unverletzt da, aber die
Macht der Arbeiterorganiſationen, die vor allem die Verhand-
lungen zu ſolchen zwiſchen freien und gleichen Partnern
geſtalten kann, wäre gebrochen.

Wie immer der Kampf enden mag, es wird ein bleibender
Ruhm der ſchwediſchen Gewerkſchaften werden, daß ſie, vor
dieſe Entſcheidung geſtellt, keinen Augenblick ſchwank-
ten, ſondern mit feſter Entſchloſſenheit darangingen, den
Kampf gegen den millionenſtarken Gegner aufzunehmen. Ein-
ſtimmig haben die Vertrauensmänner der Gewerkſchaftsver
bände, die zuſammen mit dem Landesſekretariat die Sitnation
prüften, den Beſchluß gefaßt, den aufgezwungenen Krieg auch
ihrerſeits mit größtmöglichem Nachdruck zu führen und der ſich
immer mehr ausdehnenden Maſſenausſperrung,
nachdem die zirka 80000 Arbeiter auf die Straße geworfen
waren, mit dem ſofortigen Maſſenſtreik zu begegnen. Und
ebenſo einig war die Stimmung unter den Gewerkſchaftsmit-
gliedern ſelbſt, die, jeder Verein für ſich, den endgültigen Be
ſchluß zu dem ihrigen machten. Fühlten ſie doch alle, daß es
ſich hier nicht nur um den einen oder anderen Lohnſatz in ein
paar Gewerben handelte, ſondern um die Möglichkeit, in
allen Gewerben durch die gewerkſchaftliche Organiſation
überhaupt mitzureden oder zu den vorgewerkſchaftlichen Ver-
hältniſſen zurückgedrängt zu werden, als der Unternehmer noch
allein nach ſeinem Gutdünken alles beſtimmte.

So hat die Logik der Entwicklung, nachdem ſie in Schweden
die Arbeiter einerſeits und ſpäter die Unternehmer andererſeits
in großen Kampfesorganiſationen vereinigte, einen Rieſen-
kampf heraufbeſchworen, der im Verhältnis zu der Einwohner-
zahl und vor allem zu der Zahl der induſtriellen Bevölkerung
wohl wenige ſeinesgleichen in der Geſchichte der modernen
Arbeiterklaſſe hat. Es laufen ſoeben die offiziellen Angaben
über die Ausdehnung des Maſſenſtreiks ein. Die Summe ſteigt
auf 285 762 Perſonen und dieſe Ziffern kommen meiſten-
teils von den Unternehmern, die gewiß nicht zu hoch geſchätzt
haben, und bedürfen ſicherlich einer Korrektur, die die richtige
Zahl nicht unbeträchtlich über 300 000 erheben wird. Mit
dieſen Zahlen muß man vergleichen, daß Schweden jetzt etwa
5 400 000 Einwohner hat, daß die Zahl der Fabrikarbeiter im
Jahre 1907 313 000 betrug, die der Arbeiter im Handwerk
55 000 und im Bergbau 32 000, insgeſamt etwa 400 000, wozu
noch die Arbeiter im Eiſenbahndienſt, etwa 40 000, und in aller-
lei Transportdienſt vielleicht 60 000 kommen. Mehr als
drei Fünftel der ganzen werktätigen Bevölke-
rung, die Landwirtſchaft immer ausgenommen, ſind
folglich in den Ausſtand getreten, und von den Arbeitern der
eigentlichen Jnduſtrie (mit Bergbau) haben
ſicher mehr als 80 Prozent an der Bewegung teilge-
nommen, die ſich über das ganze Land erſtreckt hat, wenn auch
natürlich die größten Maſſen in Stockholm, 42 000, in den hoch-
induſtriellen Provinzen Schonen (ſüdlichſtes Schweden) 42 000,
und Gothenburg (mit Provinz), 30 000 Teilnehmer, konzen-
triert ſind. Würde im Deutſchen Reiche nach denſelben Prozent-
zahlen geſtreikt, es ergäbe 8314 Millionen Streikende.

Ueber den bisherigen Verlauf des Maſſenſtreiks hat die
Tagespreſſe berichtet. Es iſt, wie eine linksliberale norwegiſche
Zeitung ſich ausgedrückt hat, „das Große geſchehen, daß immer
noch nichts geſchehen iſt'. Die Ruhe und Ordnung, womit die
Dreihunderttauſend ihren Kampf begonnen und geführt haben

das zeigt eine Selbſtdiſziplin und eine Reife des
ſchwediſchen Proletariats, die ſogar den Feinden wider ihren
Willen imponiert und die dieſe Auguſttage des Maſſenſtreiks
von 1909 in der Geſchichte des ſchwediſchen Volks und des
Proletariats aller Länder unvergeßlich einſchreiben werden.

Ein einziger großer Eindruck beherrſcht alles: 200 000 organi-
ſierte ſchwediſche Arbeiter, die noch 100 000 bisher nicht organi-
ſterte mitgeriſſen haben, ſtehen ſchon ſeit drei Wochen im Aus
ſtand, ohne Wanken, ohne irgend eine Ausſchreitung, ruhig,
aber feſt entſchloſſen, der übrigen Geſellſchaft gegenüber zu
zeigen, daß ſie ſich nimmermehr von der Poſition weg-
drängen laſſen werden, die ſie in ſo ſchweren Gewerkſchafts
kämpfen erobert als Mitbeſtimmende bei der Feſtſetzung ihrer
eigenen Arbeitsbedingungen.
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Politiſche Uebersſcht.
Halle a. S., 20. Auguſt 1909.

Freiſinnige Verlogenheit.
Den Freiſinnigen wird Angſt vor dem Ausfall der Land

tagswahlen in Berlin, und die Freiſinnige Zeitung hält es
deshalb für nötig, ſchon jetzt Räubergeſchichten über den angeb
lichen ſozialdemokratiſchen Terrorismus zu verbreiten. Terro-
rismus und gung ſoll darin liegen, daß die Arbeiter
frauen auf t wirkungen der neuen Steuern hingewieſen
worden ſind und auch noch weiterhin bei jeder Gelegenheit
hingewieſen werden ſollen. Die Freiſinnige Zeitung findet
nun, daß das deshalb eine Verhetzung ſei, weil in Berlin bei
den Landtagswahlen nur die Freiſinnige Volkspartei in Frage
komme, und die Freiſinnige Volkspartei habe im Reichstage
gegen die Reichsfinanzreform geſtimmt und ſei daher nicht
verantwortlich für die Steigerung des Haushaltsbudgets in
folge der Zölle und Steuererhöhungen.

Daß die Freiſinnigen mit dieſem Schwindel kommen wer
den, war zu erwarten. Demgegenüber ſei ausdrücklich feſt
geſtellt: Die Freiſinnigen haben in der Kommiſſion geſtimmt
für die Bierſteuer, für die Tabakſteuer, und ſie waren auch für
die Branntweinſteuer zu haben, nur wollten ſie, daß die
Liebesgabe im Laufe der Jahre immer mehr ermäßigt und
ſchließlich beſeitigt werden ſollte. Der Termin für die Be-
ſeitigung der Liebesgabe war aber nach dem freiſinnigen An-
trage ſo weit hinausgeſchoben, daß der Vorſchlag als ernſt
gemeint kaum aufgefaßt werden konnte. Die Freiſinnigen
waren alſo für die indirekten Steuern, und wenn ſie ſchließlich
dagegen geſtimmt haben, ſo nur deshalb, weil in der Frage
der Erbſchaftsſteuer eine Einigung nicht erzielt worden war.
Wäre es gelungen, die Erbſchaftsſteuer durchzuſetzen, auch
wenn der Ertrag nur ein ganz minimaler geweſen wäre,
ſo hätten die Freiſinnigen im Plenum, genau ſo wie in der
Kommiſſion für die indirekten Steuern geſtimmt. Dieſen
freiſinnigen Lügenbeuteleien kann in der Tat nicht raſch genug
entgegengetreten werden.
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Der „Ehrenſold“ der Veteranen.
Der Reichstag hat kurz vor Schluß der Seſſion, ohne daß es

in dem Trubel beſonders beachtet wurde, ein Geſetz angenom-
men, wonach bedürftigen Kriegsteilnehmern, die mindeſtens
30 Jahre alt ſind, und deren Einkommen 600 Mk. jährlich nicht
überſteigt, eine Beihilfe von jährlich 120 Mk. zu bezahlen iſt.
Die alten Veteranen hatten ſich darüber gefreut, denn ſie
dachten, daß ſie nunmehr ſofort in den Genuß dieſer „fürſt-
lichen“ Zulage treten würden. Das war eine Täuſchung. Der
Bundesrat hat nämlich bisher zu dem Geſetz, das der Jnitiative
des Reichstags entſprungen iſt, noch nicht Stellung genommen.
Und es iſt immer noch mit der Möglichkeit zu rechnen, daß der
Bundesrat dem Geſetz nicht zuſtimmen wird. Dann kriegen
die Veteranen überhaupt nichts. Wie heißt es doch in dem be-
ſannten Lied: „Komm, Bruder, nimm den Bettelſtab, Soldat
biſt du geweſt!“

Die chriſtlichen Arbeitervertreter.
Der Reichstagsabgeordnete Schiffer, der Vorſitzende des

chriſtlichen Textilarbeiterverbandes und des Geſamtverbandes
der chriſtlichen Gewerkſchaften Deutſchlands, hat in Aachen
eine Rede gehalten, um den verhecrenden Wirkungen entgegen-
zuarbeiten, die die Steuertaten des Zentrums bei der Finanz-
reform innerhalb der katholiſchen Arbeiterſchaft gehabt haben.
Man hat es aber nicht gewagt, eine öffentliche Verſammlung
zu veranſtalten, oder auch nur die Verſammlungsteilnehmer
auf die katholiſche Arbeiterſchaft zu beſchränken, ſondern man
hat nur die Vorſtandsmitglieder und Vertrauensleute der
chriſtlichen Gewerkſchaften zuſammenberufen und von dieſen
ſiebenmal geſiebten Herrſchaften eine Reſolution annehmen
laſſen, die die chriſtlichen Gewerkſchaftsführer gegen die ſogzial-
demokratiſchen Angriffe in Schutz nimmt.

Man muß ſich wundern, daß der zentrümliche Aachener
Volksfreund die Ausführungen Schiffers, die zweifellos nicht
in allen Teilen für die Oeffentlichkeit beſtimmt waren, un-
korrigiert bringt. So erfährt man denn folgende Offenherzig-
keiten des chriſtlichen Arbeiterabgeordneten:

„Für die Haltung derjenigen Parteien, die bei der Finanz-
reform mitgewirkt haben, ſind zum Teil ungeheuer wichtige,

hochpolitiſche Gründe in Betracht gekommen. Ueber dieſe
politiſchen Gründe kann ich heute nicht reden

Und an einer andern Stelle:
„Bei der Beſteuerung des Erbes der Kinder ſpielten eminent

wichtige politiſche Dinge mit, über die ich nicht reden kann.
Wir hatten aber auch ſachliche Gründe, wenn wir gegen die
Steuer geſtimmt haben

Der Herr Arbeiterabgeordnete gibt hier unverblümt zu, daß
er und ſeinesgleichen die Jntereſſen der Arbeiter zugunſten
der politiſchen Jntereſſen der Zentrumspartei verraten haben.
Und weshalb haben ſie das getan? Herr Schiffer gibt Aus
kunft darüber:

„Jſt nun auch Rückſichtnahme unſerer chriſtlichen Arbeiter
abgeordneten nötig auf die Partei? Viele werden ſchon ge
dacht haben: Warum treten ſie im Parlament nicht radikaler
auf? Wenn wir auf unſere Partei nicht diejenige Rückſicht
nehmen, welche einfach recht und billig iſt, wenn wir einſeitige
Jntereſſenpolitik treiben würden, könnte uns keine politiſche
Partei ein Mandat geben.“

Alſo dem Reichstagsmandat zuliebe verkauften die chriſt-
lichen „Arbeitervertreter“ ihre Schutzbefohlenen an das Zen-
trum; ſie ließen ſich nicht von dem Jntereſſe des arbeitenden
Volkes leiten, ſondern von den politiſchen Plänen des Zen-
trums, das den Bülow-Block ſtürzen und den ſchwarzen Block
an deſſen Stelle ſeen wollte. Zum Glück merken bald auch
die vertrauensſeligſten chriſtlichen Arbeiter, wie mit ihren Jnter-
eſſen frivol geſpielt wird.

Der Kriegervereinler mit Gewehr!
Der organiſierte klapitaliſtiſche Klaſſenſtaat hat nicht nur im

aktiven Militär und der „ſchneidigen“ Polizei ungeheure
Machtmittel zur Aufrechterhaltung der Ausbeuterordnung zur
Verfügung, er ſucht auch die freiwilligen Schutztruppen der
Reaktion immer martialiſcher zu geſtalten. Jetzt werden die
Kriegervereinler mit ſtaatlichen Gewehren ausgerüſtet! Bei
der letzten Beratung des Militäretats war von gewiſſer Seite
der Wunſch ausgeſprochen worden, die Heeresverwaltung möge
den Kriegervereinen Gewehre und Patronen zur Vornahme
von Schießübungen zur Verfügung ſtellen. Dieſem Wunſche iſt
der verfloſſene Kriegsminiſter v. Einem mit einer Schnellig-
keit, die man ſonſt an ihm nicht gewohnt war, nachgekommen
und hat verfügt, daß die Artillerie-Depots den Vereinen Ge
wehre und Patronen aushändigen müſſen. Vereine bis zu
100 Mitgliedern erhalten 12 Gewehre, bis zu 500 Mitgliedern
18 Gewehre und über 500 Mitgliedern 24 Gewehre. Mehr als
1000 Patronen erhält ein Verein auf einmal nicht. Dieſe
Waffen und die ſcharfen Patronen werden aber nur ſolchen
Kriegervereinen ausgehändigt, die den vom Kriegervereins-
general von Spitz kommandierten Verbänden angehören.

Das iſt ein ganz ungeheuerlicher Vorgangl! Den
arbeitenden Maſſen preßt man brutal die Steuerpfennige und
-Groſchen ab, um ſie dafür zu vergeuden, den Kriegervereinen
für ihre Schießereien ſtaatliche Gewehre und ſtaatliche
Patronen zur Verfügung zu ſtellen. Und das läßt ſich das
deutſche Volk gefallen! Die Arbeiterklaſſe freilich weiß, wozu
das Gewehrliefern geſchieht. Man hofft, ſich in den Krieger-
vereinlern willige und blind ergebene Schutztruppen zu ſichern,
die bei einem etwaigen Aufbegehren des getretenen Volks den
Machthaber zu Hilfe kommen ſollen. Beim Militär heißt es:
ihr müßt auf. Vater und Mutter ſchießen, wenn es euch be
fohlen wird von den Kriegervereinlern könnte es bald
heißen, ſie ſollen wohl auf Sohn und Tochter ſchießen, wenn
man das einmal wünſchen möchte.

Arbeiterentlaſſungen wegen der Tabakſtener überall.
Vom Gau Schleſien des Tabakarbeiterverbands wird uns

berichtet, daß in Breslau die Firma Max Lambke ihre ſämt
lichen Arbeiter acht Tage ausſetzen läßt. Jn Miloslaw
(Poſen) fanden Arbeiterentlaſſungen ſtatt und auch in Grunau
b. Hirſchberg.

Weiter beſtätigt ſich aber die Befürchtung, daß die Zigarren-
ſteuer und Erhöhung der Zigaretten-Banderoleſteuer ihre Wir-
kung auf andere Jnduſtriezweige ausüben wird. So zunächſt
auf das Steindruck- und Lithographiegewerbe
und auch auf die Kartonnageninduſtrie. Die vielfach
recht feinen Zigarettenkartons und die oft geradezu künſtleri-
ſchen lithographiſchen Prägungen für Zigarettenkiſtenaus-
ſtattungen müſſen jetzt unterbleiben, damit die Qualität der

Tabakfabrikate nicht zu ſehr leidet. Dadurch werden Arbeſter
entlaſſungen auch in den genannten Gewerben verurſacht. So
gibt die Zigarettenfirma Janowicz u. Weklinski in Poſen be
kannt, daß ſie, um die Qualität und Größe der von ihr her-
geſtellten Zigaretten in der bisherigen Weiſe zu belaſſen, an
den Packungen ſparen müſſe; ſie ſehe ſich deshalb gezwungen,
300 Kartonnagearbeitern und -Arbeiterinnen
zu kündigen. Die Kündigungen ſind am Sonnabend, den
14. Auguſt er., bereits erfolgt.

Die bloßgeſtellten „Ordnungskämpfer“.
Die Agrarier leugnen noch immer, daß bei der Wahl von

Neuſtadt-Landau bündleriſche Wähler zugunſten des ſozial-
demokratiſchen Kandidaten den Ausſchlag gegeben haben. Das
agrariſche Hauptorgan, die Deutſche Tageszeitung, hatte zu-
nächſt alle dahingehenden Behauptungen einfach totgeſchwiegen.
Jetzt gibt ſie die verlegene Auskunft, es werde ſich „wohl nie-
mals beweiſen laſſen, daß dieſe Behauptungen richtig ſeien“.
Sie überſieht dabei gänzlich, daß die Tatſache der agrariſchen
Stichwahlhilfe für den „Umſturz“ von uns auf das genaueſte
zahlenmäßig bewieſen worden iſt, ſie hat nie den Mut ge
funden, dieſe Zahlenbeweiſe abzudrucken, um ihre Widerlegung
zu verſuchen.

Das feige Leugnen des agrariſchen Hauptorgans beweiſt
weiter nichts, als daß ihm lange nichts ſo unbequem war wie
die Vorgänge bei der Wahl in Neuſtadt-Landau. Aber das
Renommee des Bundes der Landwirte als patentierte Umſturz-
bekämpfer iſt nun einmal futſch, daran iſt nichts mehr zu
ändern!

Der verunglückte Burgdiener gegen Wilhelm II.
Der verunglückte Burgdiener der Hohkönigsburg im Elſaß,

der bei Bedienung eines Aufzuges in dieſer mit Reichs und
Landeszuſchüſſen für Wilhelm II. Privatliebhaberei neu auf-
gebauten Schloßruine ein Bein einbüßte und ſich in Er-
mangelung einer Unfallrente an das Oberhofmarſchall-
amt in Berlin mit der Bitte um eine Unterſtützung
wandte, hat von dem Oberhofmarſchallamt jetzt den Beſcheid
erhalten, daß nach den ſtattgehabten Ermittlungen der er-
littene Unfall offenſichtlich von ihm (dem Burgdiener) „ſelbſt
verſchuldet worden ſei“, und daß das Oberhofmarſchall-
amt daher bedaure, dem Geſuche um Gewährung einer Unter-
ſtützung nicht näher treten zu können. Ein zweites, zwei Tage
ſpäter datiertes Schreiben des Oberhofmarſchallamts teilt dem
Geſuchſteller ferner mit, daß dem unmittelbar an Wilhelm II.
gerichteten Geſuche um Gewährung einer Unterſtützung „aus
dem bereits in dem Schreiben vom 12. d. M. angegebenen
Grunde nicht näher getreten werden kann“. Damit
iſt der Unglückliche, der ein lebendiger Beweis für die Unhalt-
barkeit des Wortes von der geſicherten Exiſtenz des deutſchen
Arbeiters iſt, auf den ordentlichen Rechtsweg verwieſen, auf
dem er den Nachweis zu führen gedenkt, daß es nicht eigenes
Verſchulden iſt, das ihn als Burgdiener Wilhelms II. zum
Krüppel ohne Unfallrente machte.

Deutſches Reich.
Warum Bethmann Hollweg Major wurde, das weiß die

Rheiniſch-Weſtfäliſche Zeitung zu erklären. Es iſt nämlich
Uſus, daß beim Feſteſſen zur Ehrung des Kaiſers Franz
Joſeph die Eingeladenen in Uniform erſcheinen, ſofern ſie
überhaupt eine militäriſche Charge bekleiden. Es ging nun
nicht gut an, daß der Reichskanzler als Oberleutnant erſchien,
nachdem ſein Adjutant Hauptmann iſt, ſonſt wäre in dieſem
Falle der Adjutant der Vorgeſetzte ſeines Chefs geweſen. Des
halb war es nötig, daß Herr v. Bethmann Hollweg „minde
ſtens Major wurde“.

Dieſe Spielerei intereſſiert uns nur deshalb, weil die ſervile
Spießbürgerpreſſe derartige Vorgänge als das Erhabenſte und
Wichtigſte der ganzen deutſchen Politik hinſtellt.

Die Fallen des „liberalen“ Vereinsgeſetzes. Zum bevor
ſtehenden Breslauer Katholikentag hatte der Gazeta Opolska
zufolge das Komitee die Genehmigung frommer polniſcher
Reden nachgeſucht. Die Polizeibehörden haben aber das Ge-
ſuch abgelehnt. Der königlich preußiſche Herrgott darf
nur deutſch angebetet werden.

Landtagswahl in Sachſen-Meiningen. Die Wahl der 16
aus den allgemeinen Wahlen hervorgehenden Landtagsabge-

s Verbundene Augen, Webdr. verb.
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III.
Der Froſt hatte ſich geſteigert, und ſo empfand Trolla in

ſeinem dünnen Paletot den eiſigen Lufthauch auf das Unan-
enehmſte. Die Tatſache, daß allem Anſcheine nach nunmehrer Winter mit Macht hereinzubrechen drohte, legte ihn den

Gedanken nahe, am anderen Tage ſofort den Winterüberzieher
einzulöſen, ſobald er die übliche Monatsrate aus der Heimat
in Händen haken würde. Er ſchlug den Kragen in die Höhe,
verſuchte das Fröfteln zu überwinden und nahm dann wieder
die Richtung, aus der er vorher gekommen war.

Berlin war inzwiſchen zum zweiten Male munter geworden,
wie eine Schöne, die ſich zum Vergnügen des Abends rüſtet.
Als Trolla in die Roſentalerſtraße bog, flutete die Menge im
Lichtſchein der Schaufenſter und der Laternen mit jener teil-
nahmsloſen Geſchäftigkeit an ihm vorüber, die den Grundzug
jeder Großſtadt bildet. Von jeher hatte er es als einen an-

enehmen Zeitvertreib empfunden, um dieſe Zeit durch die be
ebten Straßen zu ſchlendern und ſich an dem bunten Lebenzu erfreuen. ohne gerade menſchenſcheu zu ſein, hatte er

einen gewiſſen Hang zur Verſchloſſenheit, der ihn in den
Augen ſeiner Bekannten zu einem Duckmäuſer ſtempelte, aus
dem man niemals recht klug werde. Jn Wahrheit hing dieſe
Sonderheit ſeines Weſens eng mit ſeinen Verhältniſſen zu-
ſammen, in erſter Linie mit ſeiner Charaktereigenſchaft, die
ihn lieber dieſen Vorwurf ruhig hinnehmen ließ, bevor er
ſich in ſeine Taſche gucken ließ.

Als Sohn einer Regierungsratswitwe in Hannover, die
außer ihrer Penſion nur einen kleinen Zinsgenuß hatte, konnte
er keine großen Sprünge machen, weil noch eine Schweſter
im Hauſe war, und ein um zwei Jahre älterer Bruder, der
als Jnfanterieoffizier in einer kleinen Garniſonſtadt ſtand,
eines andauernden Zuſchuſſes bedurfte. So litt er wie tau-
ſend andere unter der großen Einſchränkung der Gebildeten,
deren verſtecktes Elend nur deswegen der großen Menge ver-
borgen bleibk, weil es nicht wie die ſozialen Wunden der
Armen und Bedrückten zur Schau getragen wird. Hierzu kameine zärtliche Liebe zu ſeiner Mutter, der er um ſein Leben

ern jeden Kummer erſpart hätte. So wurde es ihm nicht
chwer, während ſeiner Studienzeit allerlei kleine Entbehrungen
u ertragen, denn er gehörte zu den glücklichen Naturen, die

ſich mit ſich ſelbſt zu beſchäftigen verſtehen und denen daher
die Einſamkeit inmitten einer Millionenſtadt weniger fühlbar
wird.

Da er den Streifen Papier vermißte, auf dem ſich die ver
ſchiedenen Adreſſen befanden, ſo hielt er es für beſſer, ſich die

Nummer des ſoeben verlaſſenen Hauſes zu notieren. Seit-
wärts auf dem Bürgerſteig ſtehend, war er ſo derrigſt in die-
ſer Beſchäfkigung, daß er nicht bemerkte, wie zwei Paſſanten,
junge Männer in eleganter Kleidung, hinter ihm ſtehen blie-
ben und ſich gegenſeitig anlachten. Erſt als er mit einem
„Hallo“ angeredet wurde, blickte er auf.

„'n Abend Trolla. Du büffelſt wohl ſchon auf der Straße,“
rief der eine aus, der größere von beiden, der in einem lan-

en und modernen bis über die Knie reichenden Winterpaletotſlecte und einen ſehr forſchen Eindruck machte.

„Ah, guten Abend, Hiller dito Kramer,“ brachte Trolla
ebenſo überraſcht als vergnügt hervor. „Jhr wollt wohl ſchon
in die Kneipe fügte er dann hinzu, ohne auf die Frage
Hillers einzugehen.

Alle drei ſchüttelten ſich die Hände; dann erwiderte Kramer
mit ſeiner auffallend hellen Stimme, die langſam und gemeſ-
ſen, wie in vornehmer Zurückhaltung, klang: „Je früher man
anfängt, je mehr kann man trinken Erſt wollen wir aber
etwas fürs Auge haben 'n kleinen Bummel durch die
Friedrichſtraße machen. Mädels verrückt machen und ſo. Viel-
leicht findet ſich noch irgend eine verſteckte Beautée. Habe zwardie Hoffnung ſchon aſeegebem aber wer kann wiſſen. Sie
kennen ja meinen ausgehen Geſchmack. Kommen Sie doch

mit.“
Bei dieſen Worten, die in innigem Zuſammenhange mit der

Erſcheinung des Sprechers ſtanden, konnte Trolla, wie ge-
wöhnlich, kaum ein Lächeln unterdrücken.

Kramer, der für ſein Alter unangenehm beleibt war, trug
Knöpfſchnabelſchuhe mit Lackſpitzen, weite, aufgekrempelte Bein-
kleider, kurzen, dunklen Paletot mit Krimmerbeſatz, und einen
dicken Modeknüppel, den er mit der Krücke nach vorn, gleich
einer ausgelegten Lanze, unter dem linken Arme trug.

Als einziger Sohn des erſten Bürgermeiſters einer bedeuten-
den rheiniſchen Jnduſtrieſtadt, glaubte er es mit ſeiner Staats
karriere durchaus nicht eilig zu haben, und ſo war er einſt-
weilen der ewige Referendar, von dem man ſchon ſeit zwei
Jahren annahm, er werde endlich in ſein Staatsexamen ſtei-
gen, der es aber vorläufig behaglicher fand, Berlin als ein
amüſantes Sodom und Gomorrha zu betrachten, in dem man
das Jus beim Bierſchoppen und bei der Weinflaſche, und
auch ſonſt wo hinter verſchwiegenen Portieren, nicht zu tra-
giſch auffaſſen dürfe, ſeine Renommierſchmiſſe mit Würde zur
Schau tragen könne, und dabei im Gönnerton den „alten
Herrn“ ſpielen dürfe.

Trolla meinte kurz, daß er keine Zeit habe. Hiller jedoch,
ſofort ein: „Biſt Du immer noch auf der Wohnungs-

uche
Und als Trolla erklärt hatte, daß er von dieſer Pein ſo

eben glücklich befreit worden ſei und eine geradezu beneidens-
werte Bude gefunden habe, ſagte Hiller wieder: „Beneidens-
wert iſt gut; iſt ſogar koloſſal gut. Ganz ſeparée wohl

Etwas zerſtreut nickte Trolla.
„Dann gratuliere ich Dir,“ fuhr Hiller fort. d t
„Jch natürlich auch,“ brachte Kramer ſchnarrend hervor, daer eine rieſige Vee itze g den W und

zu phlegmatiſch war, um ſ. bei dem ſchneidenden Wind aus

dem Munde zu nehmen. „Sind Töchter da fügte er dann
in ſeiner bekannten leichtfertigen Weiſe hinzu.

Trolla, der ſonſt derartige Scherze wohl zu würdigen ver-
ſtand, fühlte ſich diesmal nicht geneigt, darauf einzugehen, er
wußte kaum weshalb. So verneinte er denn kopfſchüttelnd,
wodurch ſich Kramer nicht abhalten ließ, mit einer neuen Frage
hervorzurücken.

„Alſo eine junge Witwe, he? Geſtehen Sie nur, verſchloſſener
Vocativus Siel Hoffentlich haben wir bald das Vergnügen,
ur Einweihung bei Jhnen geladen zu werden. Jch bin fürdies es braucht ja nicht gleich eine ganze Terrine voll zu
ein.
Hiller, auf deſſen hagerem, ſpitzen Geſicht fortwährendes

Vergnügen lagerte, lachte zuſtimmend, während Trolla aber-
mals nickte und dabei leichthin ſagte: „Machen wir.“

„Alles in der Welt, nur machen Sie keine Choſen mit
Hängenbleiben,“ ſagte Kramer wieder gedehnt, der nicht gern
lange mit ſeiner Lebensweisheit zurückhielt. „Davor nehmen
Sie ſich in Acht, lieber Trolla. Sie wiſſen, wie ich Sie ſchätze,
daran iſt wohl nicht zu tippen. Deshalb Pardon für meine
Offenheit.“

„Sehr verbunden dafür,“ fiel Trolla, unwillkürlich heiter
geſtimmt, mit einem Kopfnicker ein.

„Aber in Jhnen ſteckt auch etwas von einem r
Revolutionär, der bei Gelegenheit am liebſten ſeinen Kopf ab
nehmen möchte, um an deſſen Stelle das Herz in den Steh-
kragen zu preſſen,“ fuhr der Referendar fort.

„Das war wieder einmal ſchön geſagt, lieber Kramer,“ fiel
Hiller mit Humor ein. „Wenn Sie ſpäter 'mal als Staats-
anwalt in Jhren Plaidoyers ſolche Bilder anwenden, wird der
ärgſte Verbrecher nicht wagen, dagegen etwas einzuwenden,
geſchweige denn die Herren Verteidiger, die beſchämt die Augen
niederſchlagen werden.“

„Vielleicht mit Ausnahme unſeres guten Trolla,“ erwiderte
Kramer gut aufgelegt, „denn habe ich ihn neulich ber unſerer
letzten ſchweren Sitzung recht verſtanden, ſo wird er ſich dereinſt
der Tugend, auch der unverdienten, in weiteſter Ausdehnung
annehmen, um als ein neuer Demoſthenes die Klienten in
Scharen anzuziehen.“

„Vielleicht meſſen wir dann einmal unſere Kräfte,“ ſagte
Trolla munter, der die leiſe Jronie wohl verſtand, ſie aber
durchaus nicht übel nahm.

„Soll mir ein beſonderes Vergnügen ſein,“ gab Kramer ver
bindlich zurück.

(Fortſetzung folgt.)

berei
liber:
wo ei
Baſſe

Lo
haup
Fina
Kei
brich
Bode
mit
ſo n
käm
Hau
Vorl
ſtim:
ſeit
zu 5
Der
meqht

pach:

Gru
dem
tüm
eine
Bebe

Ge
erho
unte
freit
wef



vrdneten iſt auf den 4. Oktober anberaumt, wäHöchſtbefteuerten Abgeordneten am 14. Oktober ewnhi.“ e

den. Unſere Partei ſteht dem kommenden Wahlkampfe gerüſtet
gegenüber. Auf der letzten Landeskonferenz ſind bereits die
Kandidaten für alle Kreiſe aufgeſtellt worden. Bei den Land
tagswahlen wird es ſich für uns mehr darum handeln, den bis
herigen Beſitzſtand ſieben Mandate zu wahren, als neue
Eroberungen zu machen.

„Der erfreuliche Niedergang“. Durch die Preſſe läuft
eine aus der Deutſchen Tageszeitung ſtammende Notig über den
„erfreulichen Niedergang der Sozialdemokratie“. Dieſer Nieder
gang wird dadurch bewieſen, daß ein paar Orte angeführt
werden, an denen die Mitgliederzahl der ſozialdemokratiſchen
Vereine einen Rückgang erlitten hat. Ein ſolcher Rückgang
erklärt ſich in vielen Fällen aus der wirtſchaftlichen Depreſſion,
hat alſo mit einem Zurückgehen der Sozialdemokratie abſolut
nichts zu tun. Wie dumm die Bemerkung vom Niedergang
der Sozialdemokratie iſt, ergibt ſich am beſten daraus, daß
aus dem vom Parteivorſtand ſoeben erſtatteten Rechenſchafts
bericht zu entnehmen iſt, daß die Zahl der organiſierten Partei-
genoſſen von 587 336 auf 633 309 geſtiegen iſt; das iſt eine
Vermehrung um 45 973. Wie viel organiſierte Parteigenoſſen
haben demgegenüber etwa Konſervative oder Liberale auf-
zuweiſen?

Die Peſtgefahr in DeutſchOſtafrika ſcheint neuerdings
wieder in bedrohlicher Weiſe zu ſteigen. Nachdem die Epidemie
erſt vor einigen Wochen in Sanſibar vorübergehend aufgetreten
war, ſind nunmehr auch in Kiſumu am engliſchen Ufer des
Viktoria-Nyanzaſees mehrere tödlich verlaufene Peſtfälle vor-
gekommen. Das Gouvernement in Daresſalam hat ſofort die
entſprechenden Vorkehrungsmaßregeln gegen eine Einſchlep
pung der Epidemie in das benachbarte deutſche Ufergebiet ge
troffen.

Die Mandatsmüdigkeit des Abgeordneten Baſſermann ſoll
keine allgemeine ſein, ſondern ſich bloß auf den Wahlkreis
Rothenburg-Hoherswerda beziehen. Herr Baſſermann iſt ſich
natürlich darüber vollſtändig klar, daß er in dieſem Kreiſe nicht
wieder aufgeſtellt wird, um ſo weniger, als die Konſervativen
bereits einen Kandidaten nominiert haben. Die National-
liberalen werden ſich nun auf die Suche machen müſſen, irgend
wo einen Wahlkreis zu finden, der bereit iſt, dem Abgeordneten
Baſſermann ein Obdach zu bieten.

England.
Steuerkämpfe.

Lord Roſeberh, einſt liberaler Miniſterpräſident, jetzt
hauptſächlich nur noch Schwiegerſohn Rothſchilds, hat dem
Finanzgeſetzentwurf der Regierung das Urteil geſprochen:
Kein Budget eine Revolutionl Tatſächlich
bricht das Budget, im Einvernehmen mit Beſtrebungen der
Bodenreformer und der Arbeiterpartei, in entſchiedener Weiſe
mit einer Reihe „geheiligter“ Eigentumsvorſtellungen und hat
ſo mit Recht den Zorn der Konſervativen und aller Vor-
kämpfer der Grundbeſitzer- und Kapitaliſtenintereſſen erregt.
Hauptangriffspunkt iſt die Landſteuer. Jn der Geſtalt, die die
Vorlage in den bisherigen Verhandlungen erhalten hat, be-
ſtimmt ſie, daß der Veräußerer eines Grundſtücks von dem
ſeit ſeinem Erwerb erfolgten Wertzuwachs eine Steuer
zu zahlen hat, die bis auf 20 Prozent des Mehrwerts anſteigt.
Der Veräußerung gleichgeſetzt wird eine Verpachtung auf
mehr als ſieben Jahre. Jn den engliſchen Städten iſt die Ver
pachtung auf 99 Jahre die übliche Form der Uebertragung von
Grundſtücken. Nach Ablauf der Pachtzeit fällt das Land mit
dem ganzen inzwiſchen erfolgten Wertzuwachs an den Eigen-
tümer zurück. Um die Umgehung des Geſetzes durch Angabe
eines höheren Werts des Grundftücks zu verhindern und die
Bebauung zu fördern, ſoll von unbebautem ſtädtiſchen
Gelände eine Steuer in Höhe von V Prozent des Wertes
erhoben werden. Landwirtſchaftliche Grundſtücke und Beſitz
unter 500 Pfund (10 200 Mk.) Wert ſollen von der Steuer be
freit ſein. Ferner ſollen von den Abgaben, die von Berg-
werks unternehmungen an die Grundherren zu zahlen ſind
(man denke an die runde Million, die dem frommen Herzog
von Arenberg im Diſtrikt Recklinghauſen zufließt), den ſog.
Royalties, 5 Prozent in die Staatskaſſe abgeliefert werden.

Dieſer Steuerplan, ein erſter kräftiger Verſuch, die zu
nehmende Bodenrente wenigſtens zu einem Teil für die Ge-
ſamtheit, die ſie durch ihre Arbeit ſchafft, in Anſpruch zu
nehmen, hat in den Kreiſen der Bodenbeſitzer und -Speku-

lanten die Entrüſtung geweckt, die jeder Angriff auf das
Portemonnaie der Beſitzenden im Gefolge hat. Dies um ſo
mehr, als man mit Recht in der Aufſtellung dieſes Prinzips
nur den erſten Schritt ſieht, dem weitere energiſche Maßregeln
in ſozialiſtiſchem Sinne folgen müſſen. Beſonders bitter wird
auch die geplante ſtaatliche Wertſchätzung empfunden,
durch die ſo manche Mogelei bei der Einkommens- und Erb-
ſchaftsſteuer aufgedeckt werden dürfte. Zugleich aber fürchtet
die konſervative Partei, die noch jüngſt gehofft hatte, durch die
Schutzzollagitation und den Jnvaſionsrummel die liberale

Regierung mattzuſetzen, daß ihr durch eine volkstümliche Poli-
tik der Regierung, die u. a. auch die Ausdehnung des Alters
rentengeſetzes auf Empfänger von Armenunterſtützung plant,
ganz der Boden unter den Füßen weggezogen werden könnte.
Sie ſuchen daher gleichzeitig das Oberhaus, die alte Schutz
wehr der Privilegien, mobil zu machen und eine Maſſen
bewegung zu entfeſſeln, bei der es natürlich nicht mit rechten
Dingen zugehen kann. Denn wie ſollte das arbeitende Volr
für die Jntereſſen der Bodenwucherer begeiſtert werden
können So hat denn bisher die konſervative „Volksbewegung“
ſich nur Niederlagen geholt. Vor kurzem die Rieſendemon-
ſtration der Radikalen und der Arbeiterpartei für das Budget
in London. Jetzt ſollte mit rieſiger Reklame eine gewaltige
Proteſtver ſammlung in Mancheſter veranſtaltet werden.
Die Verſammlung war auch von 12--15 000 Mann beſucht. Nur
lehnte ſie die konſervative Proteſtreſolution nach ſtürmiſcher
Verhandlung mit Dreiviertelmehrheit ab.

Mehr Glück werden die in ihren heiligſten Gefühlen Ver-
letzten natürlich im Hauſe der Lords haben. Fragt ſich nur,
wie dieſem Hauſe der Widerſtand bekommen wird. Es liegen
hier große verfaſſungsrechtliche Streitfragen, die vielleicht den
Anſtoß geben werden, die alte Rechnung mit der Junkerkammer
einmal gründlich ins Reine zu bringen.

Türkei.
Die Lage auf Kreta.

Paris, 20. Auguſt. Aus Kanea meldet der Matin: Geſtern
früh meuterte eine kretiſche Milizkompagnie, welche
die Kaſerne verließ und entgegen dem Befehl ihrer griechiſchen
Offiziere ſich bewaffnet zur Feſtung begab, begleitet von
einer großen Volksmenge. Auf der Feſtung hißten die Soldaten
wieder die griechiſche Flagge und bedrohten hierbei
ihre Offiziere. Schließlich gelang es aber dem Komman
danten, die Miliztruppen zu veranlaſſen, ihre Kaſerne aufzu-
ſuchen.

Jn der Stadt herrſcht große Aufregung, Militärpatrouillen
durchziehen die Straßen.

Paris, 20. Auguſt. Nach einer weiteren Meldung des
Matin aus Kanea forderte der Gouverneur die Behörden auf,
die griechiſche Flagge herabzuholen, um eine Beſetzung der
Feſtung durch internationale Truppen zu verhindern. Schließ-
lich drang der Gouverneur an der Spitze der Miliztruppen in
die Feſtung ein und entfernte die Flagge, ohne auf
Widerſtand zu ſtoßen.

Konſtantinopel, 20. Auguſt. Jn der Nacht vom Mitt-
woch zum Donnerstag wurde dem Miniſter des Aeußeren Rifat
Paſcha eine Kollektivnote der Mächte überreicht, über
deren Jnhalt auf der Pforte Stillſchweigen beobachtet wird.
Es wird behauptet, die Note habe großen Eindruck gemacht.

Marokko.
Scheußlichkeiten!

Der Spezialkorreſpondent des Matin in Tanger erzahlt nach
Berichten, welche die dortige italieniſche Geſandtſchaft aus
Fez erhielt, Einzelheiten über die Grauſamkeit, mit der
Mulay Hafid die geſchlagenen und gefangenen Anhänger des
Roghi Bu-Hamara ſtraft. Die mildeſte (1) Strafe iſt
das Abſchneiden der rechten Hand. Vielen Rebellen wird
außerdem der linke Fuß abgeſchnitten. Zur Stillung der
Blutung werden die Gliedſtumpfe in ſiedendes Pech eingetaucht.
Einigen Führern der Rebellen, wie dem Sekretär, dem Kadi
und dem Kapellmeiſter des Roghi, wurden überdies ſämtliche
Zähne ausgeriſſen. Unter den nach Fez geſandten abge
ſchnittenen Köpfen befinden ſich auch die zweier Spanier,
die der Artillerie des Roghi angehörten. Die Mehrzahl der
Gewehre und Patronen ſowie das erbeutete Mobiliar des Roghi
ſind ſpaniſcher Herkunft.

Aus er Partei.
Eine Förderung der Jugendbewegung

bezweckt folgender auf der Kreiskonferenz des Wahlvereins
Potsdam-Spandau-Havelland angenommener An-
trag, der dem Parteitag unterbreitet werden ſoll:

Der Parteitag fordert die Genoſſen auf, mit größerer
Energie und lebhafterem Eifer als bisher für die Jugendbewe-
gung tätig zu ſein, auch mehr Mittel dafür flüſſig zu machen.
Der Parteitag beſchließt weiter, daß die Zeitſchrift Arbeiter
Jugend billiger ars bisher abgegeben werde, da er die für die
Jugenderziehung gemachten Ausgaben als unvergleichlich nutz-
bringend für den Emanzipationskampf des Proletariats be-
trachtet.

Johann Efftinge f.
Aus Hamburg kommt die traurige Kunde, daß der lang

jährige zweite Vorſitzende des Maurerverbandes, Genoſſe Eff-
tinge, in der Nacht zum Donnerstag geſtorben iſt. Der Ver-
ſtorbene war ſeit 1897 in der Zentralleitung des Verbands
tätig. Efftinge war auch Reichstagskandidat für den 1. Mecklen-
burgiſchen Reichstagswahlkreis.

Unſer verſtorbener Genoſſe iſt ein Opfer hingebender
Familienfürſorge geworden. Seine Tochter erkrankte an
Typhus; ſie pflegte er, und er widmete ſogar die Zeit ſeiner
Ferien dieſem aufopfernden Liebesdienſt. Dabei holte er ſich
ſelbſt eine Typhusanſteckung, der er erlag.

Die Maurerorganiſation wie auch die Partei verlieren an
dein Verſtorbenen einen ihrer tüchtigften Mitkämpfer.

Reichstagskandidatur. Die Wahlkreisverſammlung für den
Wahlkreis Sorau- Forſt ſtellte an Stelle des bisherigen
Kandidaten Dr. Max Maurenbrecher den Vorſitzenden des
Transportarbeiterverbandes Schumann Berlin als Reichs-
tagskandidaten auf.

Jm Befinden des Genoſſen Hue iſt erfreulicherweiſe eine
Beſſerung eingetreten. Das Fieber hat nachgelaſſen, er
verbrachte mehrere Nächte ruhig und ift auch im allgemeinen
ruhiger geworden.

Verſammlungsberichte.
Teuchern. Verſammlung des Sozialdemokratiſchen,

Vereins vom 15. Auguſt. Die Verſammlung ehrte das
Andenken des verſtorbenen Genoſſen Karl Lakotta in üblicher
Weiſe. Darauf brachte der Vorſitzende ein Schreiben des in
der vorigen Verſammlung gewählten Schriftführers zur Ver-
leſung, wonach derſelbe das Amt nicht annimmt. Als Schrift
führer wurde Genoſſe Müller, als Stellvertreter Wetzel ge-
wählt. Der Kreistag in Naumburg rief eine lebhafte Revi-
ſioniſtendebatte hervor. Die hieſigen Genoſſen ſtehen faſt ein-
rer auf dem Standpunkt, daß die Hofgängerei uſw. nicht
charf genug verurteilt werden kann und die Genoſſen überall

jedes Mittel anwenden müſſen, derartige Vorkommniſſe zu
vermeiden. Die taktiſche Haltung der Volksblattredaktion,
insbeſondere ihre Publikationen unter Parteinachrichten, fand
allſeitige Anerkennung. Bei den Beratungen über das Organi-
ſationsſtatut wurde den Delegierten zum Kreistag freie Ent-
ſcheidung in der Beitragsfrage gelaſſen. Den Anträgen zum
Parteitag, der Reichstagsfraktion auf den Parteitagen nur
eine Vertretung zu gewähren und die weiteſte Einführung der
Urwahl ſtanden die Genoſſen ſympathiſch gegenüber. Zum
Schluß erſtattete Genoſſe Remme Bericht von der letzten Stadt
verordnetenſitzung und ſeiner bisherigen Tätigkeit in der
Armenkommiſſion. (18. 8.)

Für die Streikenden in Schweden.
Von unſerer alten Abonnentin Frau Mathilde Schulze

(Schwedin), Moritzzwinger 3, 10 Mk., Herrn Max
m 3, 10 Mk., Zentralverband der BVöticher,

30 Mk., V. V. 50 Pf.
Zeitz. Schuhmacher Verband 5,-- Mk. TransportarbeiterVerband 200 Mk., Buchbinder Verband 20, S Müller

Verband 10, Mk. Otto neider.

alle
abel.

Verantwortlich für Leitartikel, Politiſche Ueberſicht und Par
teinachrichten Paul Hennig, für Ausland, Gewerkſchaft-
liches, Feuilleton und Vermiſchtes Karl Bock, für Lokales
Otto Niebuhr, für Provinzielles und Verſammlungs
berichte Walter Leopoldt, ſämtlich in Halle.

Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten.

bis Freltug, 27. Auegugt

sowelt Vorrat.

Damen Wäsche.
Weisse Damenhemden erchent, Vorderſgius.

Ansteckschleiten und lavalliers n Wachen
Weisse Spitzenhandsohuhe 1. ne Kusfthrung

Welsse Damenhemden geren 220 140

Weisse Beinkleiderehtgee Sinuelte 230 3 a S

Weisse u. bunte Hachtſacken St u S.
Untertaillen mit Spitzen Garnitur 1.75 88 68 48

Baumwollene Kinderstümpfe r bie i Vehte zum Ausſuchen 38 v.

Neue Spitzen- u. Spachtelstoffe a 29 170 90 4 v

15 48 28 v

3 S

Diee oche hef Einkäufen her 5 Mark. GIrtschafts- oder Splelwaren gratis.

Schuhwaren.
Damen-Spangenschuhe wer alle G a 2
Herr en-Zugstietel Kunde Aen 8.90 6.90 25

Herren-Sohnürstiefel h attemit Lackkappen 11.50 8.75
Damen-Sohnärstiefel deuen Jacors 50

Gr. 25-26 27-28 29-30 31-32 33-34

Roßleder 2.75 3.45 3.75 Z. 95
Rindbox 3.45 4.00 4.25 4. 85
Boxcalf 4.20 4.90 5.30 S. 50 6.20

Wachstuchtuſchen

ſchwarz, braun und kariert
auch mit Ledereinſatz25 p.

25 200 160 120

Kostümstoff ca. 130 em breit, 4 Meter Abſchnitte

Damen Gürtel Gummi, ſchwarz, weiß und mit bunten Blumen

KorSettS mit Spiral oder Mieder, auch Frackkorſetts

Weisse Batist-Damenblusen

Halle a. S.
Leipzigerstrasse 87.

Schürzen.
Hausschürzen nsbam und Druk x 4B
Teeschürzen ris und bunt, Hoſe Huene O.
Kimonoschürzen für Damen, ſchön geſchnuten So

Knabensohürzen verſchiedenen Aneſahrugec

Knabensehürzen e 120 110 10
Knabensehür zen imor e 135 116 105
Kinderschürzen Hänger 965 85 75 65 50 O

4 m
Z38 v.

1* 95
2* 0 00 S

Teppiche Velour, Axminſter
in verſchiedenen Qualitäten 00 bis 90 5 852 45 kopf-felle ſowie Feſſe, in Natur m geſerbt,

große Auswahl 32 v T
Beftücher Wange 95 38 Lundtücher eigen Wechen 42 34 22 Betthezüge F ee ie en 2
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[Rossfleisch!
Diere Woche wieder kf.

Az: üdrige wie bexannt nur delikar be

A. Thurm,Reilstrasse 10.

Achtung!
Ein Kinderwagen, ein Kinder

ſtuhl und eine Pyramide iſt billig
zu verkaufen.
Theissen, Hauptſtraße Nr. 3.
Wirki. Grlegenheitskanf.

Muſchel- Bettſtelle mit Federmatratze 25 M., Waſchtiſch M.
Spiegel mit Konſole 18 M.
Sofatiſch 10 M., Schreibtiſch15 M., gute Nähmaſchine,

ſofa nur 48 M., Teppich 12 M.,Kommoden. Kleiderſchrank ſpo tt

Nniltärsegeltuehschune
etr., ſehr gut erhalten, großerVorrat, verkanft billig

J. Sternlieht, n.

ßillige Preise.
Tägliche Bedarfsartikel

Hausſchürzen

Kinderſchürzen

Männerſchürzen

Arbeitskorſett

Drellhandtücher

Drellhandtücher

Hausbluſen o 75 v.
Kinderbluſen halsfrei

Knabenhoſen

MännerHausjoppen

Burſch.-Sommerjoppen 98
breit,

fend Teegedelk m s sewetten h.

M aller Art, nach Maß ge-
ſchnitten, auch eingeſetzt.

liefert billigſt

Rich. Scheibe,
Lindenſtraße 4.

Vorteilhafte Bezugseuelle für

in- und W vausländische elne
in Flaſchen, Fäſſern u. Demijohns.

Gebr. Luckau,
W Bernhardhſtraße 2.

Soherenschleifen 10 3
Rasiermesser 40Tiscohmesser 10

6. Preuss, Gr. Ulrichstr. 57 Gold Schittchen).

Braunbier,
täglich friſch, empfiehlt

Cunthers Brauerel.

Sport u. Kinderwagen
verkauft zu u. unter Fabrikpreiſen. S

Extra ſtarke r rbillig Mederake,

Varchent-Hemd fär Männer I

Frauenhemd Barchent

MaccoHemden

Macco-Hoſen

Swegters
HerrenSportMüttzen 385

HerrenGocken

öchweißGocken

Eiſerne Bettſcellen

Schuhwaren
Herren Sandalen Rindleder, breite Form

Wie d ar m

29

Wert bis 9.45,Damen6chnlrſtiefel

Damenöchnürſtiefel

DamenSchnürſtiefel Z0rearf

DamenSchnürſtiefel Chevreaux mit Lackkappen 790

DamenSchnürſtiefel Chromtid, DerbySchnitt B.

DamenGchnürſtieſel

imitiert Chevreaux
mit Lackkappen

vreaux und braun
Chevrette 11.50 10.50

Sonntag

78 65

extra 1/2 Dizd. so

Montag

4 Sp. Schlaſdecke extra von 75 Pf.
Z. 1 Bettbezug mit 2 gf 250

GS pr. 1 Damaſthezug mit 2 giſſen

G. Wiſchtücher ded O.
7ſ DamaſtServietten De

VarchentBettuch“ eiß 78 Pf.

Ein
großer
Poſten

Gardinen Reſte für 1-4 Fenſt.

enorm billig.
paſſend

Knahen-Hoſenträger v. Strohſücke

Herren-Hoſenträger Z. Steppdecken
HerrenKragen weis 25 v. Makbrutzen

98yf.

4

G. Kinder-Leibchen 65
15 v. Knab.-Wachst.-Schürz. 58

4 Knabenbchürzen

HerrenLeder-Hausſchuhe

HerrenSchnürſtiefel Spattteder

HerrenSchnürſtiefel wichsreder

HerrenSchnürſtieſel Borteder

Herrenöchnü

65

Zeo

S75

g?o

Rindboxleder, mit und Do
ohne Lackkappen

Große Auswahl in
Crahllehen n

Lisheth ſtoll,
Roßleber Knwerſteſe

21/24wut 12, 5 Wein
Sp. Sio

S zu SS 16ger

Linon- Wäsche

bunte Wäsche 2 vetroleumkocher

avbwggonbar, Gaslocher
Kafſfeemühlenu Vebah Wüſcheleinen

Hachk.,

Gr. Ulrichstr. 27,
obere leipzigerstr. 66.

Iuf firma und Haununmer

bitte genau zu achten.

in
Spiritusplätten groß

Glühſtoff

Spirituskocher

Karton 22

Butterdoſen

Abendbrotteller dereriert 14 r. Kinderbecher KenHandtuchhalter ch

Rob. Jlgner. Drug der Halleſch. Genoſſenſch.Buchdrug. (E. G. m. b. H.) Verleger

Borleder-Kinderftefel
genäht

21/24 25/26 27/30 31/35

285 Z5 e WFür Küche und Haus
Gewürzſchrünke

Fußhänke

Küchenſtühle

Vorrats

Eſſig- u. Helfluſchenvaar28 Hulkemeſſer
Salz- u. Rehlmeſten 44 S. Reibemaſchinen

6Schneidehretter un

Wuſchgarmituren Bee

Porzellan,
dekoriert

S8S v. TafelGervice St 55
28 VWuſſchſchüſſeln echt D.

2*Hlumentöpfe unteas S.
onnen es s et Wiegemeſſer 48

48 v.
98 Pf.

12 Küchenwagen ſo
98 AlpaccaEßlöſfe“l 32
Z. AlpaccaKaffeelöffel 5 Pf.

Pf.

alt a.

brosze

Ulrichstrasse

bü/ b.

bahnschlösschon
W Bierpreiſe wie m

Sonntag den 32.Gross. Volks- Kinde Wet

Mannsdorf.
Sonntag den 22. Auguſt

HühnchenAuslegeln.
Hierzu ladet freundl. ein

Edmund Bergner, Gaſtwirt.
Auch iſt eine Dreſchgäbel zu

verkaufen.

Kroitzschen
Gusthot z. Bahnnhof.

önken Auslegein an

HühnchenAusſchießen.

Es ladet freundlichſt ein
Karl Müller.

Schortau.
Zu dem amSonntag,22. Augufſt,

ſtattfindenden

Bezirksfeste
werde ich für prompte Bedienung,
gute Speiſen u. Getränke beſtens
Sorge tragen und lade hierzu
ergebenſt ein

Rob. Helfert, Gaſtwirt.
Weißenfels.

Volkshaus.
Mein erſtes großes

M Ihnfindet Mittwoch, den 25. d.ſtatt. Hochachtungsvoll
Ernst Voigt.

Welsvenfels.

Zum alten Fritz
Empfehle gut d nMittagstiſch zu 40Kalinchen

äutgepflegte biere:
J I Pf. ho 12 Pf, h 1ö Pf.
Es ladet ergebenſt ein
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1. Beilage zum Volksblatt.
Nr. 194

neVom Kampfplatz in Schweden.

Gegen die Scharfmacher im Lager der Unternehmer macht
ſich ein wachſender Widerſtand aus den eigenen Reihen geltend.
Begreiflich genug. Den ſchweren Schaden des Stillſtands
tragen am meiſten die kleineren Betriebe, denen es viel mehr
auf die Erhaltung ihrer Exiſtenz als um das Prinzip des
abſoluten „Herr im Hauſe,Seins ankommt. Jndeſſen wird
dieſe Bewegung fürs erſte noch nicht ausreichen, um den Trotz
der großen Kapitaliſten und ihrer polizeilichen Sachwalter zu
brechen. Da werden noch weitere Lehren hinzukommen müſſen.
Jmmerhin fordern bereits eine Reihe bürgerlicher Blätter das
vermittelnde Eingreifen der Staatsgewalt. Bisher machte ſich
dieſe vornehmlich durch allerhand Beläſtigungen der Streiken-
den bemerklich. Doch haben alle Provokationen bei der glän-
zenden Haltung unſerer tapferen und zugleich beſonnenen
ſchwediſchen Genoſſen keinen Erfolg.

Die Eiſenbahner haben zwar bei ihrer Urabſtimmung mit
Mehrheit die Teilnahme am Kampfe beſchloſſen, aber die
ſtatutariſch vorgeſchriebene Mehrheit wurde nicht er
reicht. Es war aber auch gar nicht möglich, daß die Eiſen
bahner die Arbeit jetzt einſtellen, da ſchon der Ausſtand in
der ſchwediſchen Jnduſtrie dahin wirkt, daß die Eiſenbahnen
keine große Beſchäftigung haben. Zirka 25 Prozent der ſchwe
diſchen Eiſenbahnen ſind aus Mangel an Fracht und Paſſa-
gieren eingeſtellt und im Schiffsverkehr machen ſich die gleichen
Wirkungen bemerkbar.

So hat alſo der Ausſtand der ſchwediſchen Arbeiter nach
zweiwöchiger Dauer bereits das ganze Erwerbsleben lahm-
gelegt. Die Entſchloſſenheit, mit der die Arbeiterſchaft den
Kampf führt, wird das Unternehmertum ſchon jetzt davon
überzeugt haben, daß man gegenüber dieſer Arbeiterſchaft die
Frivolität nicht gar zu weit treiben darf.
Den Arbeitern kommt, wie dem Stettiner Volksboten aus
Malmö geſchrieben wird, die frühzeitige Erkenntnis von
der Bedeutung der genoſſenſchaftlichen Organiſation jetzt treff-
lich zu ſtatten. Die Bäckereigenoſſenſchaft, die vom Streik aus-
genommen iſt, ſteht in vollem Betrieb und gibt das Brot un
entgeltlich an die Streikenden ab. Die Verteilung vollzieht ſich
mit erſtaunlicher Ruhe und Ordnung. Der Volkspark,
gleichfalls eine genoſſenſchaftliche Unternehmung im ſchulden-
freien Beſitz der Arbeiterſchaft (Wert 224 Millionen Mk.) ver-
einigt täglich Tauſende ſtreikender Arbeiter mit ihren Fami-
len. Die Muſik liefern ſtreikende Muſiker. Von 13000 Ar-
beitern ſind dort 12 000 organiſiert, und der Reſt beteiligt ſich
gleichfalls am Streik, wohlverſtanden ohne Ausſicht auf Streik-
unterſtützung. Die Organiſationen haben an ihre Mitglieder
die Aufforderung gerichtet, auch nach dem Streik auf Alkohol
zu verzichten.

Sie halten aus!
Stockholm, 19. Auguſt. Das Streikkomiteeblatt kon-

ſtatiert, daß heute noch mindeſtens 300 000 Arbeiter ſtreiken.
Das Blatt füllt fünf Spalten mit Orten aus, wo geſtern be
ſchloſſen wurde, weiter zu ſtreiken. Geſtern fand hier eine
kleinere Demonſtration gegen die Arbeitswilligen einer
Schokoladenfabrik ſtatt. Demonſtrationen werden auch aus
r und Umgegend gemeldet, wo Militär requieriert
wurde.

Polizeikrawalle.
Stockholm, 19. Auguſt. Geſtern abend hat auf dem

Markt von Mölmdal unweit Gotenburgs eine „Ruheſtörung“
ſtattgefunden. Zwei Perſonen waren wegen „Bedrohung“ Ar-
beitswilliger von der Polizei feſtgenommen worden der eine
der Verhafteten ſuchte aus dem Arreſtlokal zu entweichen. 500
Streikende, die außerhalb des Arreſtlokals verſammelt waren,
wollten ihm bei der Flucht behilflich ſein. Die Polizei zog die
Revolver, um die Streikenden von ihrem Vorhaben abzuhalten.
Erſt der von Gotenburg herbeigerufenen berittenen Polizei
gelang es, die Menge auseinander zu treiben. Wie das ſchwe-
diſche Regierungsorgan meldet, wird noch in dieſer Woche der
Verſuch gemacht werden, in dem Arbeitskampfe zu vermitteln.

Solidarität.
Die Vorſtände der drei ſozialdemokratiſchen Vereine Ham-

burgs haben für die ſchwediſche Arbeiterſchaft eine Unter-
ſtützung von 10 000 Mark bewilligt.

Der Hauptvorſtand des Metallarbeiterverbands hat 30 000
Mark aus den Zahleſtellen eingegangene Gelder an die Gene-
ralkommiſſion abgeführt.

Die Zahlſtelle Leipzig des Maurerverbands bewilligte
für die kämpfenden Schweden 2000 Mk.

Jn der Expedition des Vorwärts ſind bereits 30 500 Mk. für
Schweden eingegangen.

Gewerkſchaftliches,
Der Bergarbeiterverband

konnte am 18. Auguſt auf ein 20jähriges Beſtehen zurück-
blicken. An dieſem Tage trat im Jahre 1889 in Dorſtfeld ein
Bergarbeitertag zuſammen, der von mehr als 200 Delegierten
beſchickt war. Auf dieſer Tagung wurde die Gründung des
Verbandes zur Wahrung und Förderung der bergmänniſchen
Intereſſen in Rheinland und Weſtfalen beſchloſſen, aus dem
ſich dann ſpäter der jetzige Verband der Bergleute Deutſch
lands entwickelte. Den äußeren Anlaß zur Organiſation
gaben die gewaltigen Kämpfe der Bergarbeiter, in den Mai-
tagen des Jahres 18809, die allein im Ruhrbecken 90 000 und in
den andern Revieren 50 000 Bergleute auf den Kampfplatz
riefen. Nicht auch zuletzt die große Enttäuſchung, die die
Bergarbeiter nach der bekannten Kaiſeraudienz erfuhren. Der
neugegründeten Organiſation ſchloſſen ſich ſofort Tauſende von
Bergarbeitern an. Furchtbare Feinde entſtanden aber dem
jungen Verbande, die es durch die ſkrupelloſeſten Mittel dazu
brachten, daß der auf zirka 50 000 Mitglieder angewachſene
Verband auf wenige Tauſend zuſammenſchmolz. Jn dieſer
Zeit wurde auch das berüchtigte Urteil gegen Schröder und
Genoſſen gefällt. Außerdem ſaßen fortgeſetzt Angeſtellte des
Verbands in den erſten Jahren im Gefängnis. Jn fünf Mo-
naten wurden drei Redakteure der Bergarbeiter-Zeitung nach
einander verhaftet. Jm Winter 1891 zählten an einem Tage

die Verbandsführer vie u n
zwei Anklagen, Möller ſechs bis acht Anklagen, Hüninghausunf Anklagen, Beckmann zwei Anklagen, Schröder, Bunte und

B je eine Anklage.Wenn der Veroans trotz alledem heute rund 110 000 Mit-

gliedex zählt und über drei Millionen Kaſſenbeſtand hat, ſo

Halle a. S., Sonnabend den 21. Auguſt 1909 20. Jahrg.

iſt das in erſter Linie der zähen ausdauernden Arbeit zu ver
danken, die Leiter und Mitglieder des Verbands auch in
ſchweren Zeiten geleiſtet haben.

Friedensſchluß im Hamburger Baugewerbe in Sicht.
Bei den am Donnerstag ſtattgefundenen Verhandlungen

zwiſchen den Vertretern der Arbeiter- und Unternehmerver-
bände der Vauberufe wurde eine Einigung auf folgender
Grundlage erzielt:

Sämtliche Gewerbe, die an der Bewegung beteiligt ſind, er
halten den Lohn, der in Verlin den Maurern uſw. zugebilligt
iſt. Es tritt demnach ab 1. April 1910 eine Lohnerhöhung um
drei Pfennig, und ab 1. Juli eine weitere Lohnerhöhung um
zwei Pfennig pro Stunde ein.

Man hofft, daß am Sonntag die Angehörigen beider Par-
teien dieſer Vereinbarung zuſtimmen und daß damit dann die
Ausſperrungen und Streiks ſowie die Bauſperren ihr Ende er-
reichen und die Bautätigkeit am Montag wieder aufgenommen
werden kann.

Eine Konferenz der in der Metallinduſtrie beſchäftigten Ar
beiter tagte, vom Metallarbeiterverband einberufen, am 16.
und 17. Auguſt in Frankfurt a. M. Die angeſtellten ſtatiſtiſchen
Erhebungen, die der Konferenz vorlagen, ergaben die Unhalt-
barkeit der gegenwärtigen Zuſtände zur Evidenz. Jn der leb-
haften Diskuſſion beſchäftigte man ſich vor allem eingehend mit
der Frage einer Aenderung dieſer Verhältniſſe. Das Ergebnis
ref e bondinngen wurde in folgender Reſolution zuſammen-
gefaßt:

„Die am 16. und 17. Auguſt 1909 in Frankfurt a. M. tagende
erſte Konferenz der in der Gelbmetallinduſtrie Deutſchlands
beſchäftigten Berufskollegen ſteht nach Kenntnisnahme des
Referats über die ſtatiſtiſchen Vorerhebungen über die Verhält-
niſſe in dieſer Jnduſtrie, ſowie den Darlegungen der Dele-
gierten über die örtlichen Lohn- und Arbeitsverhältniſſe auf
dem Standpunkte, daß eine poſitive Grundlage für ein weiteres
erſprießliches Arbeiten zur Verbeſſerung der Lohn- und Ar
beitsverhältniſſe dieſer Berufsgruppe nur möglich iſt, wenn auf
dem beſchrittenen Wege weiter gearbeitet wird.

Die Vorerhebungen erſtreckten ſich nur darauf, feſtzuſtellen,
wie dieſe Jnduſtriegruppen ſich im Bereich des deutſchen
Metallarbeiterverbands verteilen, und Unterlagen über die
Zahl der beſchäftigten Arbeiter und deren Organiſationszuge-
hörigkeit zu ſchaffen.

Dieſen Zweck haben die Vorerhebungen erfüllt.
Es iſt jetzt aber notwendig, ſpezialiſiertere Feſtſtellungen zu

machen. Dieſe haben ſich in der Hauptſache zu erſtrecken auf:
Spezialiſiertere Abgrenzung der Berufsgruppen.
Berückſichtigung der örtlichen Verhältniſſe.
Der Arbeits- und Entlöhnungsmethoden.
Jnwieweit für die einzelnen Berufsgruppen Exportindu-
ſtrie in Frage kommt.

5. Ob und wieweit eine Verſchiebung der Produktion ſtatt
findet.

Selbſtverſtändlich iſt, daß da, wo die Verhältniſſe es geſtatten,
die durch das Statut des Deutſchen Metallarbeiterverbands
vorgeſehenen Mittel auch während der Zeit der Erhebungen
und Bearbeitung der Statiſtik angeſtrebt wird, eine Verbeſſe-
rung der Lohn- und Arbeitsbedingungen für die in der Gelb-
metallinduſtrie beſchäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen her-
beizuführen.“

halle und Saalkreis.
Halle a. S., 20. Auguſt 1909.

Zur Stadtverordnetenwahl.
Der Magiſtrat verſendet gegenwärtig an die Wahlberechtigten

zur Stadtverordnetenwahl, deren Wahlrecht in dieſem Jahre
aus irgend einem Grunde ruht, Mitteilungen, daß ſie aus der
Wäöhlerliſte geſtrichen worden ſind. Es kommen hierbei haupt-
ſächlich Steuerreſtanten aus dem laufenden Jahr ſowie ſolche
Perſonen in Frage, die irgendwelche Armenunterſtützung oder
überhaupt Unterſtützung aus öffentlichen Mitteln empfangen
aben.b Bei der Vorliebe, die man gegenwärtig an gewiſſer Stelle

für die Verminderung der Wählerzahl hegt, iſt es ſelbſt
verſtändlich, daß verſchiedenerlei unerlaubte Praktiken unter
laufen. So wird geklagt, daß der Magiſtrat Steuer-Er-
laſſe vornimmt, wo ſolche gar nicht erwünſcht waren, ſon-
dern nur eine Ermäßigung. Ferner beſteht die Wahrſcheinlich-
keit, daß man verſuchen wird, daß man die Einkommenſteuer-
novelle vom 26. Mai 1909, welche eine Ausdehnung des ſo-
genannten Kinderprivilegs enthält, zuungunſten der Wähler
auszulegen. Laut s 82 des Einkommenſteuergeſetzes, der hier
maßgebend iſt, iſt jeder Bürger beim Erfüllen der ſonſtigen
Vorausſetzungen wahlberechtigt, wenn er 4 Mk. jährlich Ge-
meindeeinkommenſteuer zahlt, alſo ein Einkommen von 660 bis
900 Mk. beſitzt. Dieſe Beſtimmung wird von dem Kinder-
privileg dahin modifiziert, daß Abzüge. aus dieſem Grunde
nicht in Anrechnung kommen. s 20a des Einkommen-
ſteuergeſetzes, der neu iſt, beſagt ausdrücllich, daß die in den
s s 19 und 20 gewährten Ermäßigungen (eben das Kinder-
privileg) außer Betracht bleiben bei Berechnung der zu ent-
richtenden Steuerbeträge für Wahlzwecle. Wer alſo auf
Grund des Kinderprivilegs Steuerermäßigung
oder Erlaß erzielt hat, iſt gleichwohl wahlberech-
tigt, wenn die ſonſtigen Vorausſetzungen zutreffen. Sollte
es dennoch verſucht werden, dieſe Erlaſſe zur Verminderung
der Wählerzahl auszunutzen, was, wie geſagt, ſehr wohl mög-
lich, ſo wollen ſich die Betroffenen unverzüglich an das Par-
teiſekretariat, Harz 42-43, wenden, von wo das
weitere unternommen werden wird.

Wer indeß aus andern Gründen Steuererlaß erhalten hat,
wer die Steuern ſeit einem Jahre nicht voll bezahlt hat oder
wer im Laufe des letzten Jahres Armenunterſtützung empfing,
iſt von vornherein nicht wahlberechtigt und braucht keine wei-
teren Schritte zu tun, wenn es ihm nicht möglich iſt, die be
ſtehenden Vorausſetzungen noch ſchleunigſt zu beheben. Wohl
aber ſollten in jedem Zweifelsfalle die Arbeiter ſich
nach dem Arbeiter- oder Parteiſekretariat bemühen, wo ihnen
Belehrung und Hilfe zuteil wird. Wer keine Unterſtützung
empfangen hat, keine Steuern reſtiert und trotzdem die Nach-
richt von der Streichung aus der Wählerliſte empfing, rekla
miere ſofort mündlich im Bureau für Wahlangelegenheiten,
Königſtraße 1, oder gehe, wenn er nicht ganz ſicher iſt, nach
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einem der beiden Sekretariate, damit ſein karges Wahlrecht er-
halten bleibt.

Zur Bierpreis frage
iſt mitzuteilen, daß in den Kreiſen der Brauer und Gaſtwirte
gegenwärtig große Unſicherheit herrſcht. Niemand weiß recht,
wie er ſich verhalten ſoll, um einerſeits den gefaßten Beſchluſ-
ſen, andrerſeits den Wünſchen ſeiner Abnehmer, bezw. Gäſte
gerecht zu werden. Von den Wirten haben manche es vor-
gezogen, eine abwartende Slellung einzunehmen und vorläufig
noch die alten Preiſe zu fordern. Dieſe erzielen einen ver-
mehrten Umſatz, während die andern Wirte teilweiſe ſo gut
wie gar kein Bier ausſchänken. Auch die Flaſchenbierhändler,
welche die Preiſe wohl ſo ziemlich durchweg erhöht haben,
verſpüren die Abneigung der Biertrinker gegen das verteuerte
Bier gar wohl. Es wird uns mitgeteilt, daß Händler, die
ſonſt ganz beſonders große Bierumſätze erzielten und alle zwei
Tage neuer Lieferungen bedurften, im Laufe dieſer Woche
kein Bier nehmen konnten, weil die Kundſchaft nichts ver-
langt. Auch auf Bauten, in Fabriken, Kantinen uſw. haben
ſich die Bierumſätze gewaltig verringert. Jn der Halleſchen
Maſchinenfabrik ſind ſonſt z. B. täglich mehr als 1000 Flaſchen
Bier umgeſetzt worden, jetzt iſt es nur noch eine ganz win-
zige Anzahl, an mehreren Tagen kaum 20! Die Bierkut-
ſcher wiſſen nicht, wo ſie ihr Bier eigentlich hinfahren ſollen.
Auf dieſe Weiſe bekommen die Brauereien die Macht der
Konſumenten zu ſpüren, die ſie ſehr ſtark unterſchätzt haben
dürften. Auch in ihren Reihen beginnt es zu wanken, doch
ſehen wir uns noch nicht veranlaßt, nähere Mitteilungen dar-
über zu machen.

Dieſe Mitteilungen lehren, daß wohl oder übel der Kon-
ſument bei der Preisfeſtſetzung des Bieres herangezogen wer-
den muß. Jetzt werden die Intereſſenten ſchon einen ſchwie-
rigeren Stand mit ihren Wünſchen haben, nun ſie die Ent-
rüſtung des Publikums über die doppelte Schröpfung heraus-
gefordert haben. Es dürfte ihnen ſchwer fallen, auch nur den
Betrag der Steuer bei der Preiserhöhung herauszuholen.
Jedenfalls fordern wir die Konſumenten,
insbeſondere die Arbeiter auf, nach wie vor
dort kein Bier zutrinken, wo bereits höhere
Biervreiſe gefordert werden und am beſten
den Biergenuß üverhaupt, ſoweit wie nur
irgend möglich, einzuſtellen, um den Brauern
und den ohne weiteres preiserhöhenden Wirten zu beweiſen,
get ſie ihre Rechnung diesmal ohne den Konſumenten gemacht

aben.

Wo die Sparſamkeit des Eiſenbahnfiskus beginnt.
Aus Bahnangeſtelltenkteiſen gehen uns Mitteilungen zu, die

erkennen laſſen, wie wenig begehrenswert der Poſten eines
Bahnwärters oder Bahnarbeiters uſw. iſt. Unſere Jnforma-
tion bezieht ſich auf eine Strecke, die dem Bahnmeiſter zweiter
Klaſſe Reinbothe unterſtellt iſt, nämlich die Bahn nach
Halberſtadt von der ſogenannten Deſſauer Brücke ab. Der
Bahnmeiſter ſtand früher in privaten Dienſten und iſt hier
erſt ſeit einiger Zeit tätig. Seitdem er am Ruder iſt, beſteht
für die ihm unterſtellten Bahnwärter und Arbeiter kaum die
Möglichkeit, den an ſie geſtellten Anforderungen zu genügen.

Allgemein iſt erwähnenswert, daß die angeſtellten Bahnwär-
ter ſeit der Beſoldungsreform 1100 Mk. Gehalt bekommen.
Dieſen Satz verdanken die Beamten dem faulen Kompromiß,
den die bürgerlichen Parteien des Reichstags mit der Regie-
rung abgeſchloſſen haben. Die Sozialdemokratie trat bekannt-
lich für 1200 Mk. Gehalt ein. Der Betrag von 1100 Mark
bedeutet gegen früher eine Aufbeſſerung von 110 Mk. Die
Bahnwärter erhielten zwar nur 800 Mk. Gehalt, daneben aber
100 Mk. Teuerungs- und 90 Mk. Stellenzulage. Die Stellen
zulage iſt in Wegfall gekommen. Außerdem erhalten jetzt die
in Halle wohnenden Beamten einen Wohnungsgeldzuſchuß von
360 Mk., ſo daß ſich ihr Geſamtbezug auf 1460 Mk. ſtellt.
Dafür haben ſie täglich zwölf Stunden Dienſt zu leiſten, was
bei normalen Verhältniſſen einem Stundenlohn von etwa 35
Pfennig gleichkommen würde. Es ſcheint aber, als ob nach
der kargen Lohnaufbeſſerung die Anſprüche an die Leiſtungs-
fähigkeit dieſer ſchlecht bezahlten Beamten derart geſteigert wor
den ſind, daß die Erhöhung mehr als wett gemacht wird.

Früher hatten die Bahnwärter der oben genannten Strecke
ihre Funktion faſt nur in der Ueberwachung des Bahnkörpers,
eine Aufgabe, die in Anbetracht der ſtarken Benußung der
Strecke und der Ausdehnung der Begehbezirke: Sechs Kilo-
meter zweigleiſig und mehr, die Arbeitskraft des Beamten voll
in Anſpruch nimmt. Heute wird von ihnen verlangt, daß ſie
außerdem noch täglich auf je einer Strecke von 25 Metern zwei-
gleiſig das ſogenannte Grashacken beſorgen. Wer dieſes täg-
liche Penſum nicht prompt erledigt, erhält im erſten Falle
5 Mk., im zweiten 10 Mk. Geldſtrafe und im dritten Falle
die Entlaſſung! Nun ſind hierbei aber auch die Nebenum-
ſtände zu berückſichtigen! Einmal iſt das Begehen der Strecke
jetzt bedeutend verlangſamt und erſchwert dadurch, daß an
Stelle der früheren Holzſchwellen Eiſenſchwellen verlegt ſind,
die bedeutend dichter liegen auf je 15 Meter 24 Schwellen.
Infolgedeſſen ſind ſehr viel mehr Schraubenverbindungen vor-
handen, die genau beobachtet werden müſſen, um die Be-
triebsſicherheit zu gewährleiſten. Der Beamte kommt nicht recht
vorwärts auf dieſem Wege, denn er muß ſelbſtverſtändlich
innerhalb der Geleiſe dem Zuge entgegen gehen oder
vielmehr trippeln. Wer dieſen Weg hin und zurück gemacht
hat, weiß, was er getan hat, trotzdem aber noch die Arbeit
des Grashackens auf dem breiten Bahndamm. Unuxſprünglich
waren auch die Hacken nicht in gutem Zuſtande, jetzt ſind neue
vorhanden, mit deren Schärfung man allerdings recht ſparſam
iſt. Um ihr Penſum zu leiſten, haben ſich verſchiedene der
Beamten Sonntags hingeſtellt, denn von ihrem geringen Ge-
halt können ſie die angedrohten Strafen nicht erlegen. Als
kürzlich von ihnen einer vorſtellig wurde bei dem Bahnmeiſter,
deſſen Leben ſich jedenfalls angenehmer geſtaltet, als das ſei-
ner Untergebenen, meinte er, wenn ſich der Betreffende nicht
für fähig halte, die verlangte Arbeit zu leiſten, möge er ſich
eben krank melden! Ob ſich das allerdings mit dem erwähn-
ten Sparſamkeitsprinzip des Fiskus verträgt, ſcheint uns min-
deſtens zweifelhaft. Auf derſelben Strecke ſollen auch die vom
Eiſenbahnminiſter für die Arbeiter ergangenen Vorſchriften
nicht beachtet werden. Es ſoll in jeder Bahnwärterbude die
Möglichkeit gegeben ſein, warmes Eſſen zuzubereiten, ebenſo
ſoll überall für Waſſer geſorgt ſein. Nach unſern Fnformo



tionen iſt das nicht überall der Fall, ein Zuſtand, der dringend
der Abänderung bedarf. Hinſichtlich der Entlohnu wurde
uns noch mitgeteilt, daß ſich in der Abteilung
ſters Reinbothe Leute befinden, Jnvaliden, denen der horrende
Lohn von täglich 2,20 Mk. gezahlt wird.

Ob die Arbeitsverhältniſſe in andern Bahnmeiſtereien ebenſo
liegen, iſt uns nicht bekannt. Jedenfalls aber wird Bahnmei-
ſter Reinbothe nicht eigenmächtig die Verſchlechterung der Ar-
beitsbedingungen ſeiner Leute angeordnet haben. Soviel ſteht
feſt, daß die Lohnverhältniſſe überall den geſchilderten gleichen
und danach wird man uns beipflichten müſſen, daß die Arbeit
dieſer Prolerarier im wahrſten Sinne des Wortes miſerabel
bezahlt wird. Die Eiſenbahner können ſich dafür, wie auch
für die ungeheure Verteuerung der Lebens- und Bedarfsmittel
bei den bürgerlichen Parteien, die ein Monopol für die Ver-
tretung der Beamtenintereſſen in Anſpruch nehmen, herzlichſt
bedanken.

Neber die Koſt im Bergmannstroſt
wird von mehreren dort untergebrachten Patienten bittere
Klage geführt. Es iſt ſelbſtverſtändlich die dritte Abteilung,
worin die Arbeiter behandelt zu werden pflegen, die Anlaß zu
dieſer Klage gibt. Wir wollen uns darauf beſchränken, einige
wenige Mitteilungen zu machen, die geeignet ſind, eine ſchärfere
Kontrolle über die beteiligten Einrichtungen herbeizuführen.
An einem Tage im Juli verbreitete das den Patienten ge-
lieferte Fleiſch einen unangenehmen Geruch. Auf Beſchwerde
beim Jnſpektor erklärte dieſer, daß das Fleiſch tatſächlich rieche.
Die Küchenſchweſter behaupkete auf Vorhalt, daß das Fleiſch
nur einen Eſſiggeruch verbreite, worauf der Jnſpektor auch zu
der Ueberzeugung gelangte, daß der unangenehme Geruch auf
Eſſig zurückzuführen ſei. Einige Tage ſpäter fanden die
Patienten Maden in der Griesſuppe. An einem Tage in der
erſten Hälfte des Auguſt gab es Kohl, der jedenfalls nicht ge-
nügend gereinigt war, denn es befand ſich Ungeziefer darin.
An dieſem Tage erbrachen ſich Patienten nach dem Eſſen. Wenn
es Kohl zu Mittag gibt, ſoll meiſtens Anlaß zur Klage vor-
handen ſein. Die Patienten ſind überhaupt der Meinung, daß
eiwas mehr Sauberkeit in der Küche nicht ſchaden könnte.

Die mitgeteilten Tatſachen, die durch Zeugen erhärtet werden
können, werden hoffentlich veranlaſſen, daß man den Küchen-
einrichtungen und dem Eſſen, welches den erkrankten Arbeitern
geliefert wird, etwas mehr Aufmerkſamkeit ſchenkt. Derartige
Dinge dürfen bei der Krankenkoſt einfach nicht vorkommen,
wenn nicht gerade dieſe Patienten zu der Meinung gelangen
ſollen, daß man zum Genuß für ſie ſo gut wie alles geeignet
hält.

Achtung, Zimmerer in Stadt und Land! Am Sonnabend,
21. Auguſt, abends 8/2 Uhr, findet im Engliſchen Hof, Großer
Berlin 14, eine wichtige Verſammlung ſtatt, zu der die Mitglieder
des Zentralverbandes und der Zentralkrankenkaſſe eingeladen wer
den. (Siehe Jnſerat in der Sonnabend-Nr.).

Frühkonzert im Volkspark. Abermals iſt es der Volks
parkverwaltung gelungen, einen erſten Leipziger Sängerchor
nach Halle zu bekommen. Das Konzert der Thonberger Sänger
wird den Beſuchern noch in angenehmer Erinnerung ſein.
Auch am nächſten Sonntag wird ein ſtattlicher Chor von 200
Sängern und Sängerinnen aus der Altſtadt Leipzig unter
Herrn Rühles bewährter Leitung dem Halleſchen Publikum
ſeine vorzüglichen Leiſtungen zu Gehör bringen. Das Pro
gramm iſt ein ſehr abwechſlungsreiches, da nicht nur Männer-
ſondern auch gemiſchte öre ſowie gemiſchte Doppelquartette
geſungen werden. Auf dem Programm ſtehen durchweg erſte
Chöre. Der Eintrittspreis von 30 Pf. iſt bei den Unkoſten, die
ein ſolches Konzert verurſacht und bei dem was geboten wer-
den wird, ein ſehr minimaler zu nennen. Die Liedertexte
werden am Eingange gratis rege eben. Wer ſich einen
muſikaliſchen Genuß gönnen will, beſuche am nächſten Sonn
tag vormittag 11 Uhr das Konzert im großen Saale des
Volksparks. Am Abend findet dann gemeinſchaftlicher Kom

mit dem Halleſchen Bruderverein im Volkspark-Garten
tatt.

Ausführungsbeſtimmungen zur Tabakſteuer. Nach den
vom Bundesrat beſchloſſenen Ausführungsbeſtimmungen zur
Abänderung des Tabakſteuergeſetzes haben Zigaretten und Zi-
garettenpapierfabrikanten und Händler alle am 31. Auguſt
d. J. am Schluſſe der Geſchäftsſtunden in ihrem Beſitze be
findlichen Steuerzeichen für Zigaretten und Zigarettenhüllen
ſpäteſtens am 8. September d. J. an die Hebeſtellen
zurückzuliefern.

Für das dabei einzuhaltende Verfahren, ſowie hinſichtlich des
für die zurückgelieferten Steuerzeichen, die unbeſchädigt fein
müſſen, zu gewährenden Erſatzes iſt beſtimmt, daß der Hebe-
ſtelle eine Aufſtellung der umzutauſchenden Steuerzeichen unter
Benutzung des mit der Aufſchrift: Rücklieferungszettel zu ver
ſehenen Beſtellzettelmuſters neben einem Beſtellzettel für die
an ihrer Stelle gewünſchten Steuerzeichen vorzulegen iſt. Statt
des Umtauſches kann mit Genehmigung der Direktivbehörde eine
Rückzahlung des für die Steuerzeichen entrichteten Betrags er
folgen, wenn ein Fabrikant die Herſtellung oder ein Händler
die Einfuhr von der Zigarettenſteuer unterliegenden Waren
aufgibt. Auch angebrochene Bogen oder einzelne Steuerzeichen
können unter Abſetzung etwa überſchießender Bruchteile eines
Pfennigs umgetauſcht oder erſtattet werden.

Far ter zurückgelieferte Steuerzeichen findet ein Erſatz
nicht ſtatt.

Vom 1. September d. J. ab dürfen Zigaretten und Zigaretten
hüllen aus der Erzeugungsſtätte oder dem Zollgewahrſam nur
dann entfernt werden, wenn ſie mit Steuerzeichen verſehen ſind,
die durch einen in ger hergeſtellten Aufdruck: Geſetz
von 1909 gekennzeichnet ſind. Zigaretten und Zigarettenhüllen,die vor dem 1. September d. J. aus ihren Erzeugungsſtätten
oder aus dem Zollgewahrſam entfernt worden ſind, e
einer Aenderung der an ihnen angebrachten Steuerzeichen
nicht. Fabrikanten, die am 1. September d. J. noch mit alten
Steuerzeichen verſehene Zigaretten in den Erzeugungsſtätten
haben, kann von dem Hauptamt ausnahmsweiſe geſtattet wer
den, dieſe Zigaretten ohne Aenderung der Steuerzeichen gegen
Zahlung des Unterſchieds zwiſchen den früheren und den neuen
Steuerſätzen aus der Erzeugungsſtätte zu entfernen.

Straßenſperrungen. Wegen Neupflaſterung iſt die große
Steinſtraße zwiſchen Neunhäuſer und kleine Steinſtraße auf
24 Tage für Fahr und Reitverkehr geſperrt. Die kleine Ulrich

iſt zwiſchen Dachritzſtraße und Jägergaſſe zum Zweck der
Herſtellung eines Kanalanſchluſſes auf vier Tage geſperrt.

Für den Verkehr von Kraftfahrzeugen iſt jetzt nach amtlicher
Bekanntmachung die Peißnitzbrücke freigegeben worden. Seit 1907
war das bekanntlich und wie wir glauben, beſonders für die
Sonntage verſtändigerweiſe nicht der Fall. Das Befahren der
Giebichenſteinerſtraße mit Automobilen bleibt nach wie verboten.

Die Straßenbahngleiſe vor dem Schulgrundſtück am Böll-
bergerweg ſollen verlegt werden. Der Plan liegt bis 31. Auguſt
während der Dienſtſtunden im Polizeibureau 1, Dreyhauptſtraße
6 II, Zimmer 104, zur Einſicht aus.

Gedächtnisfeiern für Schiller. Der Kultusminiſter hat die
in Betracht kommenden Jnſtanzen angewieſen, Anordnungen
zu treffen, daß am 10. November, als dem 150. Geburtstage
Schillers, in den Schulen ſowie in den Seminaren und Präpa-
randenanſtalten des Dichters in würdiger Weiſe gedacht werde.
Die Schüler und Schülerinnen ſind in den deutſchen Stunden
dieſes Tages oder der letzten ihm vorangehenden darauf hin
zuweiſen, was das deutſche Volk der Muſe Schillers zu ver-
danken hat.

Es macht ſich wundernett, wenn ein preußiſcher Kultu s-
miniſter zu Gedächtnisfeiern für einen Freiheitsdichter
auffordert.

Operetten-Saiſon im Apollo-Theater. Heute findet zum
Benefiz für unſern Operetten- Kapellmeiſter Julius Papperle
die Aufführung der Dellingerſchen Operette Don Ceſar ſtatt. Es
iſt der Direktion gelungen, für dieſen Abend einen der erſt-
klaſſigſten Vertreter der Partie des Ceſar, nämlich Herrn Fritz
Sturmfels, erſter Operettentenor vom Stadttheater in Leipzig,
zu gewinnen, und ſteht ſomit den Beſuchern des Apollotheaters
an dieſem Abend ein beſonderer Genuß bevor. Jn Anbetracht
der vielen Mühe und Arbeit unſeres Kapellmeiſters Papperle
und der vielen genußreichen Stunden, die uns derſelbe bereitete,
wäre demſelben ein volles Haus zu wünſchen, und machen wir
auf dieſe Vorſtellung ganz beſonders aufmerkſam. Am Sonn-
tag findet der erſte Gaſtſpielabend von Herrn Fritz Sturmfels
in der gleichen Rolle ſtatt.

Neber den geſtern mitgeteilten Poſtanweiſungsſchwindel
wird noch mitgeteilt, daß derſelbe von dem Briefträger Birke,
Frieſenſtraße 20 wohnend, in Szene geſetzt worden iſt. Bei der
Entdeckung ſind noch zehn falſche Poſtanweiſungen über Be-
träge von 400--800 Mk. vorgefunden worden, während neun
Anweiſungen im Betrage von 5000 Mark zur Auszahlung ge-
langt ſind, wovon erſt 200 Mark wieder eingebracht werden
konnten. Außer dem Briefträger B. ſind bis jetzt noch vier
Perſonen verhaftet worden, jedoch ſollen mehr als zehn be-
teiligt ſein. Birke hat ein teilweiſes Geſtändnis abgelegt,
ſucht allerdings einen andern als Urheber des groß angelegten
Betrugs hinzuſtellen. Die Anweiſungen haben verſchiedene
Adreſſen von Privatperſonen, nur eine iſt an ein hieſiges Bank
haus gerichtet geweſen. Die Empfänger bekunden faſt ſämtlich,
daß Birke ſie um ihr Einverſtändnis gebeten habe, das Geld
an ſie ſchicken zu laſſen und für ihn in Empfang zu nehmen.
Angeblich ſollte ſeine Behörde oder auch ſeine Frau nichts
davon erfahren. Die betreffenden Leute haben in der An-
nahme, es läge nichts Schlechtes vor und die Gründe des Birke
ſeien unverdächtig, die gefälſchten Poſtanweiſungen für ihn
angenommen oder geben es wenigſtens vor. Zwei Perſonen
haben für ihre Gefälligkeit 10 bezw. 20 Mark erhalten. Jn
drei Fällen ſoll nicht Birke, ſondern ein Unbekannter, der noch
nicht ermittelt werden konnte, das Geld in Empfang genommen
haben, für den es auch eingegangen s iſt. Die Emp-
fänger ſind ſonſt zum Teil Hochſtapler, Zuhälter und Bauern
fänger, in deren Kreiſen Birke öfter verkehrt hat. Die Schul
digen, beſonders Birke, wird eine ſchwere Strafe treffen, da
Verbrechen im Amte, Betrug, Unterſchlagung und Urkunden-
fälſchung in Frage kommt.

Ein Geſtändnis hat der hier in der Herberge zur Heimat
verhaftete Mörder Stephan vor dem Unterſuchungsrichter in
Halberſtadt abgelegt. Er gibt zu, die 87 jährige Witwe Lötſel in
Bleckendorf ermordet zu haben.

Die rig Am Donnerstag nachmittag21/3 Uhr kam durch die Rathausgaſſe ein Radfahrer in höchſter
Eile geſauſt und fuhr eine hochſchwangere Frau um. Die Schuld
trifft den Radfahrer, da deſſen Glocke nicht funktionierte. Der
Mann wurde zur Wache gebracht.

Bruckdorf, 20. Auguſt. Gemeinderatsſitzung. Jn
der am r den 13. Auguſt, ſtattgefundenen Gemeinderats-
ſitzung wurde die Wahl einer Voreinſchätzungskommiſſion vor-
genommen. Es wurden gewählt aus der dritten Klaſſe die
Gemeindevertreter Petermann und Starke; zweite Klaſſe Ge-
meindevertreter Bennemann und Schaaf; erſte Klaſſe Guts-
beſitzer Fehſe und Schöffe Belke. Wer an einer innerhalb
des Bebauungsplans belegenen Straße eine Bauſtelle oder
Land verkauft, hat zu den entſtandenen Koſten des Bebauungs-
plans einen Betrag von 5 Pfg. pro Quadratmeter im voraus
an die Gemeindekaſſe z entrichten. Dieſer Beſchluß erhält
Rechtskraft, ſobald er die Genehmigung des Kreisausſchuſſes
efunden hat. Bei der Beſchlußfaſſung über Ablöſung des
eihnachtsquartals und des Opfergeldes an die Pfarre und

Küſterei wurde mit elf gegen eine Stimme beſchloſſen, dieſen
alten Zopf abzulöſen. Der Beitrag an die Pfarre beträgt pro
Jahr 72 Mk., an die Küſterei 53 Mk. Es ſoll der 25fache Be
trag dieſer beiden Poſten als Anleihe bei der Kreisſparkaſſe
aufgenommen und mit 1 Prozent Amortiſation aus den
Steuern wieder abgezahlt werden, ſo daß die Ablöſung in
36 a erledigt iſt. Es wurde Klage geführt, daß das
Aſcheabladen in der Gemeindekiesgrube nicht ordnungsgemäß
geſchehe. Eine Warnungstafel in der Grube ſoll darauf hin
weiſen, daß Aſche und Schutt nur an einer beſtimmten Stelle
abgeladen werden dürfen. Zuwiderhandelnde werden mit
3 Mk. beſtraft. Auf Antrag des Gemeindevorſtehers werden
die Gemeindegelder gegen Diebſtahl verſichert, was einen
Koſtenaufwand von 17,50 Mk. pro Jahr ausmacht.

Radewell, 20. Auguſt. Un glücklicher Sturz. Jm Keſſel-
hauſe der hieſigen Papierfabrik ſtürzte der Arbeiter R. aus Döll-
nitz ſo unglücklich von einer Leiter, daß er bewußtlos aufgehoben
und nach ſeiner Wohnung gebracht wurde.

Verſammlungsberichte.
Buchdruckerei-Hilfsarbeiter, Halle. Am 12. Auguſt fand

eine gut beſuchte öffentliche Verſammlung ſtatt, die ſich mit den
Differenzen in der Waiſenhaus-Buchdruckerei beſchäftigte. Die
beauftragte Kommiſſion der Betriebsverſammlung vom 4. Aug.
wurde am 5. Auguſt um 11 Uhr vorſtellig und von Herrn

Grosse Ulrichstrasse 54.
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Heitſchmidt abgewieſen, er wolle mit ſeinem Perſonal
verhandeln. Die Kommiſſion kam überhaupt nicht gro
Wort. Sie berichtete in der Mittagspauſe dem Perſonal die
W Reſultat. Hierauf wurde eine Kommiſſion gewählt, welche

je Rolle der außergeſchäftlichen Kommiſſion übernahan. Aber
auch dieſe Kommiſſion hatte ſich getäuſcht, denn Herr Heit
ſchmidt erwiderte, wer die Arbeit nicht bedingungslos bis
6 Uhr aufnimmt, macht ſich eines Kontraktbruchs ſchuldig.
Auch werde er veranlaſſen, ſämtliches Perſonal in Halle aus-
Verw zu laſſen. Die Arbeiter nahmen die Arbeit noch am

onnerstag eine halbe Stunde vor Feierabend auf, um den
Kontraktbrüch zu vermeiden, aber Ueberſtunden ohne Zuſchlag
wurden nicht gemach. Am Freitag kurz nach Arbeitsantritt
fand ſeitens der Geſchäftsleitung wieder eine vereinzelte Um-

ſtatt, ob man heute bereit ſei, ohne Zuſchlag künſtig
eberſtunden zu leiſten. Die Antwort lautete: Nein. Hierauf

erklärte Herr Heitſchmidt, wer nicht bedingungslos Ueberſtun-
den leiſte, ſei auf der Stelle entlaſſen. 17 Anlegerinnen und
4 Männer verließen die Stätte. Herr Heitſchmidt verklagte
die Kollegen und Kolleginnen beim mr wegen Kon
traktbruchs und verlangte insgeſamt 1000 Mark Schadenerſatz.
Ein Sühnetermin wurde von einer Kommiſſion
wahrgenommen. Jn der Verhandlung zog Herr Heitſchmidt
ſeine Klage retour und erkannte die allgemeinen Beſtimmungen
an, die Einſtellung der beiden Kollegen, welche gekündigt
waren reſp. gekündigt hatten, wurde verweigert. War dieſes
Ergebnis auch kein zufriedenſtellendes, ſo war es für die
junge Kollegenſchaft immerhin ein kleiner Sieg. Mögen ſich
die andern Kollegen und Kolleginnen das Verhalten des Per-
ſonals im Waiſenhaus zur Nachahmung annehmen. Hierauf
verlieſt Kollege Schulze- Leipzig das Schreiben der Prinzipale,
woraus zu erſehen war, daß ſie wohl mit Männern verhandeln wollen (zuhören ſouertſ, aber der Tarif nur für An-
legerinnen beſtimmt ſein ſoll. Derartige Verhandlungen wur-
den abgelehnt und folgende Reſolution einſtimmig angenom-
men: „Die ar ehe Prinzipals Kommiſſion des Deutſchen
Buchdrückervereins ſteht nach einem Schreiben vom 3. Auguſt
vor wie nach auf dem Standpunkt, nur mit den Anlegerinnen
an Buchdruck-Schnellpreſſen in eine J einzutreten. Die am 12. Auguſt abgehaltene ſtark beſuchte Verſamm-
lung der Druckerei- Hilfsarbeiter und Arbeiterinnen proteſtiert
zum wiederholten Male gegen dieſe Form des Tarifabſchluſſes
und verpflichtet ſich, die Tarifvorlage den einzelnen Betrieben
zur Genehmigung zu unterbreiten. Bei einer ungenügenden
Beachtung unſerer Forderungen verſprechen alle Berufskollegenund Kodegingen; den Anordnungen der Verbandsleitung ver-

trauensvoll Folge zu leiſten.“ (17. 8.) B.
Zipfendorf. Der Sozial demokratiſche Verein

hielt am 15. Auguſt ſeine Monatsverſammlung ab, welche lei
der nicht ſo beſucht war, wie man es erwartet hatte. Nach
Genehmigung des Protokolls wurde eine fünfgliedrige Bericht
erſtatter- Kommiſſion gewählt. Als ſtellvertretende Delegierte
zum Kreistag wurden die Genoſſen Günther, Menge, Neubert
W Sodann wurde betr. Jugendorganiſation Klage überſam elige Zuſtellung der Arbeiterjugend geführt auch wurde

angeregt, ſich mehr un die jungen Leute zu bekümmern, denn
auf dieſem Gebiete iſt bis jetzt noch gar nichts geſchehen. Ein
Genoſſe wurde beauftragt, die Zuſtellung der Arbeiterjugend
u beſorgen. Bei den Anträgen zum Kreistag ſetzte eine lebhafte Debatte ein. Die Verſammlung befürwortete die Bei-

tragserhöhung auf 10 Pf. wöchentlich für männliche Mitgliederund 5 Pf. für weibliche Mitglieder. Ein Genoſſe legte den
Delegierten ans Herz, bei einer eventl. Debatte auf dem Kreis
tag, betr. die Hofgängerei der ſüddeutſchen Genoſſen dieſelbe
aufs ſchärfſte zu verurteilen. Zum Zeitungtragen für Wuitz-Sob-
biſſa wurde Genoſſe Kipping wiedergewählt. Dem Bildungs
ausſchuß Meuſelwitz werden 20 Mk. bewilligt. Der Turnver-
ein der Deutſchen Turner in h r hat ſich nach 19jäh
rigem Beſtehen aufgelöſt. Ein Genoſſe regte an, die perſön
lichen Reibereien mehr und mehr einzuſtellen, da wir nur
durck Einigkeit vorwärts kommen könnten. (18. 8.)

Sozialdemokratiſcher Verein, Eisleben. In der außer
ordentlichen Verſammlung am Montag, welche ſehr gut beſuchtwar, erſtattete Genoſſe F. ſo in ausführlicher eiſe den
aufgegebenen Monatsbericht. Sodann nahm die Verſammlung
den Bericht vom Kreistage entgegen, der auch veröffentlicht iſt.
In die Kreisleitung wurden Vorſitzender Gen. Weber, Gen.
Schiering und Gen. Heinrich gewählt. Beim Zeitungsweſen
entſpann ſich eine lebhafte Debatte. Alle Beſchwerden ſoll die
neugewählte Zeitungskommiſſion regeln, die aus den Genoſſen
Baumbach, Rohrhirſch und Chudy beſteht. Zu dieſem Zwecke
ſoll der im Bürgergarten angebrachte Briefkaſten benutzt wer-

den. (17. 8.) DBornitz. Jn der Verſammlung des Sozialdemokratiſchen
Vereins am 14. Auguſt, welche ſchwach beſucht war, wurde die
Lauheit der Mitglieder im Verſammlungsbeſuch ſcharf kriti-
ſiert. Die Vergnügungs- und Sportvereinsverſammlungen
ſind bedeutend beſſer beſucht. Ein jeder ſoll darauf ſehen, daß
die politiſchen Verſammlungen beſſer beſucht werden. Als Dele
gierte zum Kreistag wurden die Genoſſen Glanz und Beyer
gewählt. Jn die Zeitungskommiſſion wurden die Genoſſen
Glanz-Bornitz, ElsnerDraſchwitz, VoigtGöbitz gewählt. Alle
n n oder ſonſtige Beſchwerden über das Volks
blatt ſind bei dieſen Genoſſen anzubringen. Alsdann wurde
beſchloſſen, den Gaſtwirt Bachmann wegen Verleumdung
der organiſierten Arbeiterſchaft aus der Partei auszu-
ſchließen. Zum Schluß wurde noch eine Sammlung für die
im Generalſtreik ſtehenden Kollegen in Schweden vorge-

nommen. (18. 8.) G. K.e

Letzte Nachrichten und Depeſchen.
Eine Unglücksfamilie.

Zabrze, 20. Auguſt. Ein trauriges Geſchick ereilte geſtern
die Familie des Bahnbeamten Matern. Der zehnjährige
Sohn wurde von einem Wagen der Petroleumgeſellſchaft über-
fahren und war kurze Zeit darauf eine Leiche. Die hinzuge-
rufene Mutter erlitt beim Anblick ihres verſtorbenen Sohnes
einen Schlaganfall, von dem ſie ſich erſt nach 6 Stunden etwas
erholte. Die Aerzte haben nur wenig Hoffnung, ſie am Leben
zu erhalten. Der Vater ſtürzte vor Schreck über die Unglücks
botſchaft zu Boden und trug erhebliche Verletzungen davon.

Maurerſtreik in Paris
Paris, 20. Auguſt. Der Ausſtand der Maurer, welcher

geſtern begann, hat bereits große Ausdehnung angenommen.
Man befürchtet ernſte Ausſchreitungen.

Sonntag Montag

Wieder eintreffend: Lebende FPapageien s 95
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Metallarbeſter
Sonnabend, den 21. Kuguſt, abends 8 Ahr

in ſämtlichen Räumen des „Volksparks“:

Sommer-Vergnügen,
beſtehend in Garten-Konzert von 8 11 uhe

Preisſchießen, Preiskegeln und TanzVer-
gnügen von 8 Uhr abends bis früh.

Sonntag den 22. Auguſt, nachm. 3' Uhr:
Blumenverlosung, Prelsschlessen, Prelskegeln
u. Tunz-Verenügen v. 4 Uhr nachm. bis 12 Uhr abds.

Nur für Verbandsmitglieder. Eintritt 10 Pf.
Die Verbands Kollegen nebſt ihren werten Angehörigen ſind

hiermit freundlichſt eingeladen. Die Ve bandsleitung

CCuzrGAXIESonnabend den 21. Auguſt abends Punkt S /2 Uhr
im „Reſtanrant zur goldenen Kette“, Alter Markt 11

Mitglieder Versammlung.
Tagesordnung 1. Wahl eines Kandidaten als Beiſitzer zur Gewerbegerichtswahl. 2. Verbands Angelegenheiten.

3. Verſchiedenes.

Um vollzähliges und pünktliches Erſcheinen wird dringend

erſucht Der VorstandVerband der Fuhritarbeiter
Distrikt Bruckdorf-Cuneng.

Sonntag den 22. Auguft, von nachm. 3 Uhr an,
im Gasthof zu Canena

Gr. Sommerfest,
beſtehend in

Preisſchießen, Preiskegeln, Perloſungen, Kinder-

beluſtigungen nd abends Hull,

Zu zahlreichem Beſuch ladet ein
Das Festkomifee.

Zzentrul-Verhand der Dachdecker Deutſchl.

Filiale Halle a. S.
22. Auguſt, nachmittags 4 Uhr im Lindenhof, Kröllwitz

ommer- Vergnügen.
Es ladet freundlichſt ein Der Vorstand
Mundhaurmoniha- Verein Echo,

Sonntag den 22. August im Burgtheater

Sommer Vergnügen.
Während der Pausen: Konzert-Vorträge des Vereins

Anfang 4 Uhr. Der Vorstand.Unsere Wasserfahrt findot am 4. September nach dem Lindenhof
atatt. Toilnehmerkarten à 25 Pfg. sind noch bei Karl Krieg, Hacke-
bornstrasseo 4, und bei den Mitgliedern zu haben.

Sonnta

klsleben um Bürgergarten. Eisleben.

r D Arweer-Radtanrer- Verein

„krisch duf“
Sonntag, 22. Auguſt, nachmittags 3 Uhr

giiier -Vergnügen,

verbunden mit Reigenfahren, Auskegeln und Ausſchießen.
Freunde und Gönner des Sports ſind hierzu eingeladen.

Vebelsnlltel-Lauſhans Vorzüeglicher Huustrunk,
Braunbier zum Selbstfüllen per Lir. 12/2 Pfg.

Weizenbier 2 per Ltr. 15 Pfg.
Erhältlich in der Brauerei sowie durch meine Geschirre.

Schwemme-Brauerel, Halle a.
Gegr. 1718. Fernsprecher 2649.

IMax Schuhe

Moritzzwinger No. 3
verkauft

Neuen Sauerkohl 2 W. 15

herd Iwietenn rund I

Neue Kartoffeln Liter 20

exe Volhennge en Du

pr. Graupen Pfd. 11 Pf.

arten an. 19
bier Pfd. 182
brauntwein Liter De

Neue vaure aunenset 10 II 1 Jlaſche 9 p.

vettunen Sing Js. Mnheenat gurce J
Weintrauben uat, Pfd. 20 Kirchaft Flaſche 30

Haushalt Schokolade Aworenat gute 2

Ugarren 10 Stück 30

leräuch. Jpech echt 80

Wppewnpech et v d

vwetneitnan v. O

(Marke Eskimo) Pfund 65

paddtngpuver 3 ar 2 D.

Marmelale Pfund 22

un a rn 11 S
bieenhonif ar. rein 95

1 Pfund mit Glas Pf.
II hart n. Glas 3 landkäte Stück u
Inder en. tun 2 O kecht linbennertie v O.

iel mittel Pfund 11 f. Hauxfrauen-Hudeln W. 3 O

bohnen Pfund I Naccaroni 2icr Sfils 385

gen van Zt. Boullonvirtel er. 2 O.

Weissenfels.
Deutscher Transportarbeiter -Verhand.

Sonntag den 22. Auguſt 1909 findet im
„Volkshauſe“ unſer

Stiftungsfest,
beſtehend in Herren Kegeln, Blumenverloſung,

Radſpiel und Ball D. ſtatt.
Hierzu ladet alle Arbeiter und Arbeiterinnen

Der Vorstand höflichſt ein Der Vorſtand.
o AAAALAILITIAAAAAIA

hat noch immer

on ALAAALIL

nun uunuuunu u uunnuuunuuuuuunnuuuuuuunnn o

Unser

Total- Ausverkauf in Schuhwaren
Herren-, Damen- und Kinder-Stiefeln,

und bietet sich die günstige Gelegenheit, wirklich gute, reelle Waren extra billig einzukaufen.

Cohuhwaronhaus Alexande“, van 35
Laden- Einrichtung ist billig zu verkaufen.

LAAAALALAAAALIILI= am
0

grosse Vorräte in

e

o

DOo o 2&

Halleſcher Mundharmomlaverein v. 1907.

Sonntag den 22. Auguſt 1909:
Ausflug nach Lettin wit auxchlegenden Kränzchen

im Gaſthof zur Erholnung“ in Lettin.
r Abmarſch 2 Uhr nachmittags vom Volkspark. Du

Um zahlreiche Beteiligung erſucht Der Vorstand

aus 9fſhülſe, ans
Spezial-Ausſchank der Schwemme-Brauerei.
Vorzügl. guter bärgerlicher Nittagstiſch, ff. Frühſtück und Abendeſſen.

Schloss Freiimfelde.
Sonnabend den 21. Auguſt:

Grosser Vnterhaltungsahbend
von Max Henry und Otto Schirm.

Orlginell und Komischl T Tränen lacht man da!S

Es ladet zu dieſem genußreichen Abend höflichſt ein
CGari Glaser.

C

Cexchäfts-Veränderune.
Meiner werten Kundſchaft zur gefl. Nachricht, daß ich

mein Geſchäft von Lutherſtr. Nr. 20

nach Leipziger Ftrase z1, W
verlegte.

Für bisheriges Wohlwollen beſtens dankend, bitte ich,
mir dasſelbe auch ferner gütigſt zu bewahren.

Hochachtend

Marie Scherzer,
Spezidlgeschäft für Kleicerstoffe,

Herrenstofte und Regter,

S e

Gera R.,
den 16. Aug. 1909.

„Hansa“ Backpulver
„Hansa“-Puddingpulver
ist das beste und daher unübertroffen!
Hausfrauen!? ſammelt alle „Hanſa“Düten,
denn für 50 Packungen ſenden wir 1 Doſe

Loeoibni z Kaxkes
gratis und franko.

IStahmer Wllms, Haubun.
Engr.-Niederlg.: e Halle S.,Gutschow Barnieske v

Kroitonmoyer's Zahnpraxis,
Leipzigerſtraße 8 (vis-a-vis der Ulrichskirche).

Atelier für modernen Zahn-Ersatz
mit und ohne Entfernung der Wurzeln.

Schmerzloſes Zahnziehen.
Schonendste e e ZahngSdecugengen,

S Ueber mein ſchmerzloſes Verfahren liegen viele Anerkennungs
ſchreiben im Atelier aus.

Pfund 140 Pf.
Pfund 7 5 Pf.

Pfund G0O Pf.
Pfund 7 G Pf.

Harte Cervelat- und Salami
Harte Knackwurst
Harte Rotwurst
Fetten Speck
NMageren Speek Pfund SGPf.
Tilsiter Käse Pfund GO Pf.Sehr gute, ſtets frische Hargarine Pfund 70Pf.

Hierauf: 1 Tafel Schokolade gratis
P Versand nach auswärts prompt. W

DOito Gottschalk,
Gr. Ufrichstrasse 32. Steinweg 24.

e

kahrräder 96 Mr. Erlsche Knlckeler
0

Decken 2.40, Schläuche 2.20 u. h. billigſt. Speral- kier- Gresrhandlung
Reparaturen. Zubehörteile ſpott-
billig. Rud. Lange, Ammendorf. 7 Talamtſtraße 7.
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Direkter
Verkauf eigener Fadrikate., S Katalog gratis und franko.

Das modernste, beste und billigste Fabrikat!

TACK Cl.
Schuh Fabriken in Burg b. Magdeburg.

Veber 2000 Angestellte.120 eigene Filialen.

r nur Schmeerstr. I.
Jonwalverdand i Schubmeche,

zahlstelle Weissenfels.
Sonnabend den 21. Auguſt, abends Punkt 9 Uhr

im Volkshaus (Wintergarten):

Mitgliederverſammlung.

Fernspr.
240.

Tagesordn n n g: 1. Vortrag des Gen. Ad. Thiele- Halle über: Studien
und Reiſeerlebniſſe in England.

2. Diskuſſion.
3. Gewerkſchaftsangelegenheiten.

W die Nitsglieder ſind verpflichtet, zu dieſer Verſammlung recht zahlreich zu erſcheinen. V
Die Ortsverwaltung.

Hartin Jescnttzer Hact, Achtung, Zeitz
Inh.: Kurt Pauly, Telephon 2058, Sonnabend
Kohlenhandlung, Thärlngerstr. 16, Kalbfleiſch per Pfd. 68 Pfg
Briketts ab Lager 58 Pfg. p. Ztr.

Hand Wagen zur Verfügung.Ictmne Fleilschofferte, Achtung! ekrnst haeckel

h zum Kochen a Pfund 70 Pf. Volks Buchhandlung.zum Braten ohne Knochen 80
nackwurſt und Gehacktes 89Rot, Leber- und Schwartenwurſt 70

B- Zmmer, Mittelwache 5.
t Mitglied des Rabatt-Sparvereins.
Deiderſchrank

Tiſch t. Tif Gin einſt le Monte liches Rittel zur Verhülung
Se 70. hef rechts part der Enpfängnis

M orgen von einem Menſchenfrenunde.
Sohlachtefest Preis 60 Pfg.

Arheitsmarkt.
Etliche tüchtige Ateinſeter

ftellt ein44 Rehcech Seg Ein einfaches und natür Joh. Köppe, Bitterfeld.

Tüchtige Lohnkellner
werden eingeſtellt.

Maschinlsten-Gesuch.
Zur Führung eines Fiebaagers

Kdervegen und ein Ende e et e e
kin Wort an denkende Arbeiter g. Exped. d. Bl. unter

v. Fritz Brugbacher, Arzt i. Zürich Geübte
Preis 30 Pfg.Zu bezieFen durch ale Austräger Bockenbeutel J Kleberinnen

und die ſtellt r 7 r erwarenfabrik u. Druckerei, Kron-Volks Buchhandlung prinzenſtraße 4.

Verdnuungs- and Stahlbe-neteſch telle jedem gerne kostenes mit,
wie zahlreiche Patienten, die o jahre-

h behaftet waren,wurden.
Krankenschwester Marie

Wiesbaden, Nicoiasstr. 6.
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Karl Reinharat, omnitasn.

Zu melden Alter Markt 11.

II
KReute Sonnabend u. folgende Tage

hllies Angebot

nur s0 lange noch Vorrat.
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am Leipziger Turm.,
R Nütslied des Rabatt Spar-Vereins.

aus Rips, Piqué, Satin, 75Stickeroi 3.50 e A,

aus waschechten
Stoffen 95

Ohne erhöhtes Entree!
Nur kurze Zeit!

Täglich Ventellunyen

der Völkerſchau

Wild-West,
I Sioux- u. Mohawk- Indianer,

Gowhboys und Cowgirls
W mit 14 Pferden im

Prärie- Lager.
Jndianiſche Kriegstänze.

Indiuner u. Cowbovs als
Reitkünstler.

land Werfen, lazzo- Künste

j Jndianer als Bogenſchützen.

Einfangen u. Bändigen
wilder Pferde.

Reſervierter Raum:
Erw. 30 Pf. Kinder 20 Pf.

Stehplatz 10 Pf.

Sonnabend, d. 21. Auguſt:

Vorstellungen
4 und 7 Uhr.

Sonntag, den 22. Auguſt
bis mittags 12 Uhr:

Ermössigte Eintrittsprelve,
Erw. 30 Pf. Kinder 20 Pf.

Vorstellung
der Wild-West Show

112/2 Uhr.

c kFahrrad Sout.

Kpoſlo- Theater.
Operetten-Sommer-Saison,

Direktion Gustav Poller.
Heute, Freitag den 20. August: Beneflzabend fürHerrn Kapellmeister Julius Papperts, e e
1. Gastspiel von Hr. Fritz Sturmfols,

I. Operettentenor vem Stadttheater zu Lelpze.

Zum 1. Male:

„Don Cesa vOperette in 3 Akten von Oskar Walter.
Musik von R. Bellinger.

Don Gesar Fritz Sturmfeols a. C.Sonnabend den 21. August: „Das Jungfernstifts,
Sonntag den 22. August: l. Gastspfel von

Herrn Fritz Sturmfols.
Zum 2. Male: „„Don CGesar“,

r VWViüährend des Gastspieles ist der Vorverkauf zu
ermässigten Preisen aufgehoben.

B Weissenfels.Während des Schütrenfestes auf dem neuen Schätzenplatz

Zud. Nartwopfs Fingmategrapum
zum orsten Male in Weissenfels!

Vorführung lebender Photographien aus aller Welt in wiſſenſchaft
licher und belehrender Weiſe. Ernſte und heitere Szenen. Die
neueſten und intereſſanteſten 45 000 Meter eigener

Bilderbeſtand, daher jede Vorſtellung wechſelndes Programm.
verdeerende Brand aul der Dresdener Vegehviese am 2. Anvesl, wobei vie Ge-

schäſtsleute Ihr ad und Gut verloren wad nur das Backle Leben gerettet hen
Einzige authentiſche Aufnahme.

Eintrittspreiſe: 1. u 50 2. Platz 30 3. Platz 20 Schulkinder zahlen auf allen Plätzen die Hälſte.

Zu zahlreichem Beſuch der intereſſanten Vorfü gen ladet
ganz ergebenſt ein Rudolf Hartkopf aus Magdeburg,

Inhaber bester Zeugnisse von Schulen und böhberen

Anſichts Poſtkarten .nyfiehit TodesAnzeige.

a 7

c v m —mSSöö
macht

und anderen einschlägigen Geschäften.

Schuhe u. Stiefel spiegelblank, geschmeidig, wasserdicht u. doppelt haltbar,
Man verlange den echten Servus in Dosen à 10 u. 20 Pfg. in allen Drogen-, Seifen-, Schuhwaren-

Fabrik. Lubszynski Co., Berlin NO. 18.

Volksbuchhandl., 42/43c Mittwoch früh 3 Uhr ſtarb
Standesantliche Nachrichten. e fangen ſchwerem Leiden

meine liebe Frau, unſere gute
HalleSüd, Steinweg 2, 19. Aug. Mutter, Schwieger u. Groß-

Aufgeboten: Arbeiter Köppe mutter
und Minna Seibicke (Jakobſtr. 29 fran Anna Lorenz
und r 25). FTiſchlerRieſchel und E. M. Schmidt (Halle J. geb. Reißner
und WöllsPetersdorf). im Alter von 45 Jahren.

Geboren: Stadtbahnſchaffner Dies zeigen tiefbetrübt an
Franz Lorenz und Kinder.

Weißenfels, Ladegasſtr. 9,
den 18. Aug. 1909.

Die Beerdigung findet Sonn
abend, nachmittags 5 Uhr, von
der Leichenhalle aus ſtatt.

Schache T. Freiimfelderſtr. 84).Fahker Lehmann S. (Streiber

ſtraße 37). cLeinke S. (Hafenſtr. 43). Milch-
händler Saal T. (Böllberger-
weg 149. Uhrmacher Unger S.
(Bechershof 9).

Geſtorben: Witwe Roſine
Hädicke geb. Bock, 77 J. (Brunos
warte 12). Arbeiters Hüllmann
S. aus Gr.-Kayna, 9 J. (Klinik).
Keſſelſchmieds Schöllner T., 7 M.
(Liebenauerſtraße 13). h S
wärter Caſpare aus Loderburg,
32 J. (Klinik). Arbeiters Sper-
ling T., 2 W. (Schloſſerſtraße 4).
Uhrmachers Unger T., totgeboren
(Bechershof 9). Jnvaliden Kum-
merow EhefrauPauline gb. Müller,
67 J. (SiechenhausStiftung).

Nachruf.
Am 17. Auguſt ſtarb nach

ren Leiden unſer Mit
glie
Abert Vogelgeſang.

Ein ehrendes Andenken be
wahrt ihm deröoz. Verein Eisleben.

Für die Jnſerate verantwortlich: Rob. Jl gne r. Druck der Halleſch. Genoſſenſch.Buchdruck. (E. G. m. b. H. Verleger vorm. Aug. Groß, jetzt A. Jähni g. Sämtl. i. Halle a. S.
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2. Beilage zum Volksblatt.
Nr. 194 Halle a. S., Sonnabend den 21. Auguſt 1909

Aus den Nachbarkreiſen.
Zeitz, 19. Aug. Die Verſammlung e v arbeiter

findet morgen, Sonnabend, den 21. Auguſt, in der Zentralhalle

t r r wichtig i ung alle Mitieder durch Flugblatt eingeladen ſind, erwartet die Verwaltung,b“ß alle Mitglieder pünktlich zur Stelle ſind. 4
Zeitz, 19. Auguſt. Für die kämpfenden Arbeitsbrüder

in Schweden. Der Zentralvorſtand des Sozialdemokratiſchen
Vereins hat in ſeiner Sitzung am Mittwoch 500 Mk. überwieſen,
ehenſo haben die Metallarbeiter 200 Mk. bewilligt. Wir machen
hierbei aufmerkſam, daß die ſozialdemokratiſchen Vereine alle extra
vorgenommenen Sammlungen an die Hauptkaſſe in Zeitz ſenden
müſſen.

Zeitz, 19. Auguſt. Achtuhr-Ladenſchluß bei den
Materialwaren- 2c. Handlungen. Bekanntmachung des
Regierungs Präſidenten „Nachdem mehr als ein Drittel der be
teiligten Geſchäftsinhaber bei mir den Antrag geſtellt hat, eine
Anordnung dahin zu erlaſſen, daß alle offenen Verkaufsſtellen der
Kolonial-, Materialwaren, Delikateſſen-, Kakao, Schokoladen
und Teegeſchäfte, Sämereien- und Futterartikel-, Spirituoſen-,
Butter-, Fiſch und Vorkoſthandlungen in der Stadtgemeinde
Zeitz an den Werktagen mit Ausnahme der Sonnabende und
der gemäß 8 139e ReichsGewerbeOrdnung feſtgeſetzten Aus
nahmetage zwiſchen acht und neun Uhr abends für den geſchäft
lichen Verkehr zu ſchließen ſind, fordere ich hiermit die beteiligten
Geſchäftsinhaber einſchließlich derjenigen, die den Antrag vom
12. April d. Js. geſtellt haben, auf, ihre Aeußerung für oder
gegen Einführung des 8- Uhr Ladenſchluſſes in der Zeit vom
18. Auguſt bis 1. September 1909 bei meinem Kommiſſar, dem
v z zaadtrat Dr. Dreykluft in Zeitz, ſchriftlich oder zu Protokoll
abzugeben.8 weiſe darauf hin, daß bei der Feſtſtellung der für die An
ordnung des Achtuhr-Ladenſchluſſes erforderlichen Mehrheit von
zwei Dritteln nur diejenigen Geſchäftsinhaber gezählt werden, die
eine beſtimmte Aeußerung für oder gegen die Einführung des
Achtuhr Ladenſchluſſes innerhalb der geſetzten Frift abgegeben
haben. Dr. Dreykluft ſchreibt dazu: „Vorſtehende Bekannt-
ne bringe ich hiermit den beteiligten Kreiſen mit dem Be-
merken zur Kenntnis, daß ich den Herrn Polizei-Sekretär Brandt,
Steinsgraben Nr. 7 1 Treppe zur Entgegennahme von
Aeußerungen ermächtigt habe.“

Weißenfels, 19. Auguſt. (Eingeſandt.) Am Sonnabend, den
14. d. Mts., hatten der Bildungsausſchuß und der Geſangverein
Hoffnung ein Geſangskonzert im Volkshauſe arrangiert, bei demder Oſtvorſtädtiſche Männerchor Leipzig unter Leitung des Herrn
Liedermeiſters O. Rühle das Programm ausfüllte. Der Beſuch
hätte ein viel beſſerer ſein können, es fehlt aber unſerer Arbeiter-
ſchaft zum großen Teil an Kunſtſinn. Möchte die Erkenntnis zum
Beſſeren ſich recht bald Bahn brechen. Den Konzertabend leitete
der Geſangverein Hoffnung mit Schulkens Herbſtfeier ein. Die
Vortragsweiſe zeugte von vielem Fleiß. Deutlich merkte man, wie
Dirigent und Sänger gute Fortſchritte machen. Den übrigen Teil
übernahm der Oſtvorſtädtiſche Männerchor. Das Programm war
ſehr gut zuſammengeſtellt. Durch verſchiedene Nummern für
Violine und Klavier wurde für die nötige Abwechſlung geſorgt.
de einzelne Lied anzuführen, wäre wohl überflüſſig, wenn man
agt, die Leiſtungen waren ſehr zufriedenſtellend, zum Teil hervor
ragend. n dem Liede Frühlingszeit v. Wilhelm hätte die gleich-
mäßige Ausſprache der vielen vorkommenden Schluß,t“ noch

ſchöner gewirkt. Als Schlußchor wurde Sturm o. Uthmann von
beiden Vereinen vorgetragen. Das Tempo erſchien mir ein wenig
u haſtig daher mochte es wohl auch kommen, daß die erſten
enöre die Stelle: „Und ſingen dort“, zu früh einſetzten. Sehr

lebhaft applaudiert und zu Zugaben veranlaßt wurde Herr Luckas
als Violiniſt, welcher es ausgezeichnet verſtand, der Geige die
ſchönſten Töne zu entlocken. Herr Rühle vertrat den Klavierpart
in vollendeter Weiſe. Nach dem Konzert hielten die „Leipziger“
die Konzertbeſucher noch lange zuſammen. Am Sonntag wurden
nach Ankunft der Damen die Schönheiten der Stadt e
hierauf ging es nach Goſeck und Umgegend. Jm geſelligen Ver
kehr verſtanden ſich beide Vereine ſo gut, daß beim Scheiden
manchem die angenehmen Stunden zu ſchnell vergangen waren.

Weißenfels, 19. Auguſt. Lebensrettung. Am Monta
nachmittag ſahen die Steinmetzen A. Harniſch aus Langendorf un
P. Frauke aus Weißenfels zwei Knaben in die Saale fallen. Die
beiden Arbeiter ſprangen kurz entſchloſſen nach und brachten unter

Lebensgefahr die Jungen wieder aufs Trockene.
Theißen, 19. Auguſt. Noch einmal Grube Otto bei

Reußen. Die Mißftände mehren ſich. Auf genannter Grube, wo
die Arbeiter unter den ſchlechteſten Wetterverhältniſſen ſchwer
ſchuften müſſen, iſt der Moloch nicht zufrieden, wenn der
Bergmann ſeine Schicht verfahren hat. Jeden Sonnabend ſieht
man die halbe Belegſchaft nach einer einſtündigen Pauſe mit
den von Schweiß durchnäßten Kleidern und ungereinigten Körper
zur Nachtſchicht anfahren, wo Reparaturarbeiten gemacht werden.
Hier werden von der Grubenverwaltung die geſetzlichen Vor-
ſchriften nicht inne gehalten, welche lauten: Zwiſchen
jeder Schichtzeit muß jeder Arbeiter eine Ruhepauſe von
mindeſtens acht Stunden haben. Hoffentlich richtet die

Bergbehörde auch in dieſer Sache ihr Augenmerk auf dieſe Grube.
Den Arbeitern aber rufen wir zu, Fran in die Organiſation,
a den dieſe nichtswürdigen Zuſtände von ſelbſt ver-

winden.
Theißen, 19. Auguſt. Jn der Gemeindevertreterſitzung

am 17. d. Mts. wurden die Mitglieder zur Voreinſchätzungs
kommiſſion gewählt: Die Vertreter Flemming Liſche, Schröter
und Böhm. Als Stellvertreter Gerſtenberger, Poppe, Küſter und
Borgis. Jn der Kühnbergſchen Bauſache wurden für Pflaſterung
der Straße 500 Mk., für Anſchluß an die örtliche Waſſerleitun
60 Mk. für jedes Hausgrundſtück feſtgeſetzt. Hierauf wurden no
einige Armenſachen erledigt.

Falkenhain, 19. Auguſt. Ueberfall Jn der Nacht zum
Montag wurden mehrere Parteigenoſſen, die von Zeitz kamen, inMumsdorf von dem Arbeiter Eſche und dem Knecht Bauch ange

fallen. Der Arbeiter Müller aus Reißendorf erhielt von den
beiden Rohlingen einen Schlag auf den Kopf und mehrere Meſſer
ſtiche, ſo daß er bewußtlos zuſammenbrach. M. wurde im Wagen
nach ſeiner Wohnung gebracht.

Hettſtedt, 19. Auguſt. Etwas mehr Beſonnenheit iſt
dem Polizeikommiſſar Fiſcher zu wünſchen. Er iſt ein wenig ſehr
hitzig. So fuhr kürzlich ein Arbeiter auf dem Rade dem Markte
zu, während ein zweiter, der keine Laterne hatte, ſein Rad ſchob.
Herr Fiſcher witterte ein Staatsverbrechen und ſchlich den Beiden
nach. Der fahrende Radfahrer bemerkte ihn und ſagte: „Herr
Kommiſſar, der fährt nicht.“ I Fiſcher fühlte ſich durch dieſe

eußerung beleidigt und verlangte vom „Beleidiger“ die Fahr
karte. Auf dieſer ſteht nur Name und Wohnort, F. wollte auch
die Straße wiſſen. Dies lehnte der Arbeiter ab, da die Legiti-
mation ja mit Nummer verſehen ſei. Darauf ſollte der Arbeiter
Pltge nommen werden, und Fiſcher zog hierbei ſeinen

äbel.Aus ſo nichtigen Gründen gleich mit der Plembe herumzufuchteln,
as bringt wohl nur jemand fertig, der ſehr nervös iſt. Ob es

aber gut tut, derartige nervöſe Menſchen mit Hieb und Schuß
waffen herumlaufen zu laſſen

20. Jahrg.

SHöhnſtedt, 19. Auguſt. Verſammlung. Die Wirte ſind es,
die bei der neuen Steuerlaſt am meiſten jetzt krächzen, während
ſie doch die größte Schuld durch ihre Saalverweigerung haben.
Dieſes Treiben ſetzen ſie auch jetzt noch fort, denn wir müſſen
unſere Verſammlung am Sonntag, den 22., im Hofe des Genoſſen
Reinhold Höhne abhalten. Aber jeder ſei zur Stelle und helfe
mit zu proteſtieren gegen dieſe ganzen Verhältniſſe.

Wittenberg, 19. Auguſt. Schwer verbrannt hat ſich hier
ein junger Schneidergeſelle. Der Spiritusbehälter, auf welchem
das Bügeleiſen erhitzt wird, explodierte; der brennende Spiritus
ergoß ſich über den jungen Mann und verbrannte ihn ſchwer.
Der Verletzte wurde ins Krankenhaus gebracht.

Pieſteritz, 19. Auguſt. Erwiſchter Dieb. Jn der Gummi-
fabrik Elbe kamen ſeit längerer Zeit Gelddiebſtähle vor, ohne daß
es gelang, den Täter zu erwiſchen. So kamen vor kurzem auch
Geldtüten fort, in denen ſich der Lohn für die Arbeiter befand.
Jetzt endlich ſcheint man den Täter gefaßt zu haben, indem man
den Buchhalter Elſtermann aus Griebo verhaftet hat. E. hatte
eines Abends den Nachtwächter gebeten, ihm Zigaretten zu holen.
Als dieſer zurückkam, ſah er E. aus dem Betriebe kommen. Auf
Fragen gab E. verlegene Antworten. Am anderen Morgen fand
man in der Expedition das Pult erbrochen vor. Der Verdacht
fiel auf E., der den Diebſtahl dann auch eingeſtand. Bisher
ruhte der Verdacht auf einen Unſchuldigen, den man auch mit
Hausſuchung und Ueberwachung derart plagte, daß er freiwillig
ſeine Meiſterſtellung fahren ließ.

Recht fonderbar verhält ſich in dieſer Sache das Wittenberger
Tageblatt. Dies „wahrheitsliebende“ Spießerblättchen berichtet
einfach von einem Arbeiter Elſtermann, der in Pieſteritz Dieb-
ſtähle vollführte. Man verſchweigt wohl abſichtlich, daß Elſter-
mann Buchhalter war?

Merſeburg, 19. Auguſt. Achtung! Die Parteigenoſſen wer
den darauf aufmerkſam gemacht, daß Sonntag, den 22. Auguſt,
Flugblatt verteilung ſtattfindet. Vor allen Dingen kommen
die Landtouren in Betracht. Pflicht eines jeden Genoſſen iſt, ſich
daran zu beteiligen. Die Fluglätter werden Sonnabend abend in
der Kaiſerhalle ausgegeben.

Magdeburg, 18. Auguſt. Zur Bierverteuerung. Wir
teilten ſchon die gemeinſamen Beſchlüſſe der Brauer und Wirte
mit, die unter ſich die Bierpreisfrage erledigt haben, ohne die
Konſumenten im geringſten zu fragen. Die Magdeb. Volksſt.
ſchreibt zu dieſem Kapitel:

„Die Magdeburger Wirte haben am Montag eine ganz unge-
heuerliche Verteuerung der bisherigen Bierpreiſe beſchloſſen.
Herr Froherz hate dabei den Geſchmack, die Preſſe daran zu er-
innern, daß die Gaſtwirte nicht nur Abonnenten, ſondern auch
Jnſerenten ſeien, und im Anſchluß daran die Zeitungen aufzu-
fordern, im Sinne der Gaſtwirte und der Brauereien die
Oeffentlichkeit zu beeinfluſſen.

Selbredend kann er nicht erwarten, daß ein unabhängi-
ges Blatt, wie es die Volksſtimme iſt, ſich in dieſer Weiſe zur
Dienerin des Braukapitals erniedrigt. Er muß uns ſchon ge-
ſtatten, daß wir rückſichtslos gegen die Auspowerung Front
machen, die von den Brauereien und ihren Helfern gegenüber
d e gtriatenden Publikum, inſonderheit den Arbeitern ge-
plant iſt.

Denn um nichts anderes handelt es ſich, als um einen fetten
Extraprofit, der durch die Brauſteuererhöhung den Brauereien
in die Taſche fließen ſoll. Daß die Gaſtwirte, leider auch
einige Mitglieder des freien Gaſtwirtsverbandes, ſich dieſe
Maßnahmen gefallen laſſen, ohne das Publikum zur Wehr
aufzurufen, iſt bedauerlich, kann aber nichts an der Notwendig-
keit ändern, daß ſich die Biertrinker, insbeſondere die Arbeiter,
entſchieden überlegen, ob ſie das Bier noch trinken wollen, das
in dem Maße verteuert wird, wie es die Gaſtwirtsverſammlung
beſchloſſen hat.

Der Aufſchlag, den die neue Steuer den Brauereien auf-
erlegt, beträgt 1,80 Mk. pro Hektoliter, während die Brauer
irreführenderweiſe ihn auf 2,40 Mk. berechnen. Man nimmt
alſo hier bei 3,50 Mk. genau das Doppelte des wirklichen
Steuerzuſchlags den Gaſtwirten ab, und dieſe beabſichtigen nun
gar, den Aufſchlag auf 7,50 bis 8 Mk. zu erhöhen! So haben
die Brauereien bei jedem Hektoliter 1,70 Mk., die Wirte gar
4 Mk. Extraverdienſt, wenn der Preis von 18 Pfg. für 0,4 Liter
durchgeführt würde, wie er in der Gaſtwirtsverſammlung vor-
geſchlagen wurde. Und der Gaſtwirts-Extraverdienft würde
gar auf 4,50 Mk. erhöht, wenn überall Schnitts zu 0,2 Liter

ſtatt Liter eingeführt würden.
Beſonders die Arbeiterſchaft hat unter einer ſo ungeheuer-

lichen Verteuerung zu leiden. Denn auch das Flaſchenbier ſoll
um 2 Pfg. pro Flaſche verteuert werden. Den Fabrikkantinen
für Arbeiter werden ebenfalls ſtarke Erhöhungen auferlegt,
während die Brauereien es nicht wagen, zum Beiſpiel den
Militärkantinen erhöhte Preiſe zuzumuten. Dort ſtößt man
auf Widerſtand, bei den Arbeitern und dem „friedlichen Bürger“
aber glaubt man, alles durchſetzen zu können.

Jndeſſen, ſo ohne weiteres wird dieſe Verteuerung kaum er-
tragen werden. Jedenfalls wird das Publikum bei der Feſt-
ſetzung der Gemäße ein ernſtes Wörtlein mitzureden haben.
Wenn man den Gaſtwirten auch kaum zumuten wird, den
ganzen Aufſchlag aus eigner Taſche zu bezahlen, ſo wird doch
nur der Steueraufſchlag vom Publikum zu bezahlen ſein. Der
macht aber pro Liter nur 1,8 bis 2 Pfg. aus, oder, wenn man
den Braueraufſchlag berechnet, 3,5 bis 4 Pfg. Auf ein 0,4-Glas
würde er alſo 1,6 Pfg. betragen.

Hätten ſich die Gaſtwirte gegenüber den Brauereien recht-
zeitig zur Wehr geſetzt und das Publikum zur Hilfeleiſtung
aufgerufen, dann wäre eine ſo enorme Erhöhung des Bier-
reiſes nicht möglich geworden, wie ſie jetzt vorgeſchlagen iſt.Lent aber müſſen auch die beteiligten Gaſtwirte die Folgen

tragen, wenn ſie den Beſchluß der Gaſtwirtsverſammlung in die
Tat umſetzen wollten

Die Freien Gaſtwirte nahmen am Mittwoch folgenden Antrag
an: Der Verein der freien Gaſt- und Schankwirte lehnt den
Bierpreis von 20!/2 Pfg. pro Liter ab und beauftragt ſeinen Vor
ſtand, mit den Brauereien in erneute Verhandlungen einzutreten.

Die Konſumenten werden ſich am Montag mit der Bierpreis-
frage beſchäftigen.

Aſchersleben, 19. Auguſt. Zum „Schutze“ des Publi-
kums. Entlaſſen aus dem ſtädtiſchen Polizeidienſt wurde der
an Stelle des vorläufig vom Amte ſuspendierten Kommiſſars Goſſe
beſchäftigte Polizeianwärter Schnürpel. Allzu große Vorliebe für
den edlen Gerſtenſaft hat dazu beigetragen, dieſen im allgemeinen
befähigten Mann auf die ſchiefe Ebene zu bringen. Kürzlich ver-
gnügte er ſich nachts in einer Gaſtwirtſchaft bis früh gegen 5 Uhr
bei offenem Fenſter mit lautem Klavierſpiel. Die Wirtſchaft hatte
um 2 Uhr Polizeiſtunde: als die Nachtſchutzleute Ruhe boten, trieb
ſie Schn. hinaus mit dem Bemerken, er könne die Polizeiſtunde
verlängern wie er wollte. Sonntag früh ſchlug ſich nun Schn.
wieder mit zwei ſogenannten Siebzehnern, nachdem er die ganze
Nacht durchgekneipt hatte, vor ſeiner Wohnung herum. Zum Dank
für erhaltene Keile nahm er die beiden mit nach ſeiner Wohnung
traktierte ſie mit Bier und ſorgte auf dem Klavier für die nötige
muſikaliſche Beigabe. Jn ärgerniserregender Weiſe trieb ſich Sch.
dann im Rathauſe, wo er ſich mit einem Revolver verſah, unter

Drohungen auf die Vorgeſetzten, und in den nahen Straßen
herum, ſodaß ſich ſchließlich die Stadt, die ihm ſein Gehalt bis
1. September garantiert hatte, veranlaßt ſah, ihm nur bis Sonn-
abend, dem Tage ſeiner Entlaſſung, ſein Gehalt auszahlen zu
laſſen. Wo wird der Mann nun ferner ſeine Tätigkeit aus-
üben Er hat ſich doch ziemlich „befähigt“ erwieſen.

Allerlei.
Verhängnisvoller Gerüſteinſturz.

Berlin, 19. Auguſt. An der Schöneberger Gasanſtalt
zwiſchen dem Bahnhof Schöneberg und Papeſtraße iſt heute
mittag das eiſerne Gerüſt zu einem Turm umgeſtürzt und auf
einen Zug des Südrings gefallen. Ein Wagen iſt zertrümmert.
Mehrere Perſonen ſind ſchwer verletzt. Wie weiter gemeldet
wird, hat der heute vormittag herrſchende Sturmwind den
Einſturz des Gerüſtes verurſacht. Bis jetzt ſind unter den
Trümmern des Wagens ſechs anſcheinend ſchwer verletzte Per-
ſonen herausgezogen worden. Nach neueren Meldungen er-
eignete ſich das Unglück dadurch, daß der obere Teil des Turm-
krans herabſtürzte und mit der Spitze in einen Wagen eines
gerade vorbeifahrenden Südringzuges hineindrang. Verletzt
wurden im ganzen fünf Perſonen, davon drei ſchwer. Das Be-

den eines der Verwundeten iſt hoffnungslos; er hat einen
ſchweren Schädelbruch und andere Verletzungen erlitten.

Sechs Kinder ertrunken.
Frankfurt a. M., 19. Auguſt. Heute nachmittag gegen

416 Uhr kam eine Lehrerin aus Offenbach, die mit ihren
Schülerinnen auf einem Spaziergange begriffen war, an die
Offenbacher Schleuſe. Die Kinder nahmen die Gelegenheit
wahr, ſich an der Trommel der Schleuſe, wo die Flöße durch-
gelaſſen werden, in dem ſeichten Waſſer mit den nackten Füßen
zu tummeln. Plötzlich ſtrömte Waſſer in die Schleuſe und die
Fluten ſpülten einen Teil der Kinder hinweg. Ein Arbeiter,
der gerade in der Nähe weilte, eilte auf die Hilferufe der Kin-
der herbei und ſtürzte ſich in das Waſſer, um die Kinder zu
retten. Das Rettungswerk gelang aber nicht, und der Mann
wurde ein Opfer der Fluten. Nach den aufgefundenen Stroh-
hüten zu urteilen, ſind ſechs Kinder ertrunken. Ein zehn-
jähriges Mädchen konnte von herbeieilenden Leuten leblos
aus dem Waſſer gezogen werden. Die ſofort angeſtellten
Wiederbelebungsverſuche hatten Erfolg. Die Leichen wurden
bisher noch nicht gefunden.

Qualvoller Tod.
Gleichwitz, 19. Auguſt. Der in der Eiſeninduſtrte be-

ſchäftigte Arbeiter Wochenek ſtürzte in ein Vitriolbaſſin und
ſtarb unter furchtbaren Schmerzen.

Opfer des Militarismus.
Metz, 20. Auguſt. Soldaten des in Bitſch garniſonierenden

Jnf.- Regiments 143 fanden auf dem dortigen Uebungsplatz
eine Granate. Jnfolge unvorſichtigen Hantierens mit dem
Geſchoß explodierte dieſes plötzlich, wobei vier Soldaten ſchwere
Verletzungen erlitten.

Bomorn, 20. Auguſt. Jn der hieſigen Militär-Patronen-
fabrik explodierte aus unbekannter Urſache ein Kanonengeſchoß
älterer Konſtruktion. Hierbei wurden zwei Angeſtellte lebens-
gefährlich, mehrere andere leichter verletzt.

Brandkataſtrophen.
Paris, 20. Auguſt. Auf dem Güterbahnhofe von Moulins

im Departement Allier entſtand geſtern ein Brand. Der Bahn-
hof ſtand in kurzer Zeit völlig in Flammen. Bisher wurden
vier Perſonen tot aufgefunden, zehn Perſonen ſind ſchwer ver-
ſcht ins Krankenhaus gebracht worden. Nähere Einzelheiten
ehlen.
Rotterdam, 20. Auguſt. Jn Saardam brach geſtern in

der Wohnung eines Zigarrenarbeiters Feuer aus. Die Frau
des Arbeiters und drei Kinder verbrannten. Zu gleicher Zeit
verbrannten nachts in ihrem Häuschen unweit Rysbergen eine
blinde 80jährige Frau und ein 79jähriger Mann.

Eine Diebesbande.
Poſen, 20. Auguſt. Auf dem hieſigen Hauptbahnhof werden

ſeit einiger Zeit umfangreiche Eiſendiebſtähle ausge-
führt. eſtern gelang es, den Rädelsführer der Diebesbande,
einen hieſigen Altwarenhändler, zu überführen und zu
verhaften. Zahlreiche weitere an den Diebſtählen beteiligte
Perſonen wurden ebenfalls verhaftet. Weitere Feſtnahmen
ſtehen bevor.

Als der Leutnant „bewußtlos“ war.
Magdeburg, 20. Auguſt. Leutnant Löbell vom

hieſigen Trainbataillon, der ſeit Mitte April wegen Beleidi-
gung und vorſchriftswidriger Behandlung Untergebener in
ſittlicher Beziehung in Unterſuchungshaft geſeſſen hatte,
wurde vom Kriegsgericht geſtern freigeſprochen, (1) da das
Gericht annahm, daß Löbell im Zuſtande momentaner Bewußt-
loſigkeit (1) gehandelt habe.

Ein Geſtändnis.
Köln, 19. Auguſt. Am 10. Auguſt 1899 wurde im Grafen-

berger Walde bei Düſſeldorf die Arbeiterfrau Keukens, die
ihrem Manne das Mittageſſen bringen wollte, ermordet auf-
gefunden, ohne daß eine Spur des Mörders entdeckt werden

Jetzt hat der Fleiſchergeſelle Len z. der gegen-
wärtig eine ſechsjährige Zuchthausſtrafe verbüßt, eingeſtanden,

fünfzehnjähriger( Burſche die Frau erſtochen und das
benutzte Mordmeſſer bei einem Fleiſchermeiſter in Köln ge-
ſtohlen zu haben. Die Staatsanwaltſchaft leitete auf Grund
der detaillierten Angaben des Mörders eine neue Unter-
ſuchung ein.

”*—vW=—W=„—=”J————*-—v———2Brieſkaſten der Redaktion.
F. H. 09. Beſitzt der Ortsvorſteher Polizeigewalt, ſo

konnte er die Genehmigung erteilen. Jſt dies nicht der Fall,
ſo können Sie verurteilt werden. Jedenfalls können Sie dann
aber den Ortsvorſteher ſchadenerſatzpflichtig machen. Teilen
Sie uns mit, wer für den Ort zuſtändige Polizeibe-
hörde iſt.

Verſammlungs Anzeiger.
Jm Jnſeratenteil der heutigen Nummer werden folgende Ver-

ſammlungen veröffentlicht:
Halle. Gemeinde und Staatsarbeiter. Sonnabend 21. Auguſt.
AmmendorfRadewell. Arbeiter-Radfahrer, Sonnabend,

21. Auguſt.
Weißenfels. Schuhmacher, Sonnabend, 21. Auguſt.

Für den Keichstags-Wahlfonds gingen ein:
Aus Löbejün auf Liſte Nr. 370 5,05 Mk. desgl. auf Liſte

Nr. 371 3,05 Mk. auf Liſte Nr. 10 durch B. 4,20 M. vom
16. Diſtrikt auf Liſte Nr. 429 9,80 Mk. von dem Diſtrikt Ammen-
dorf auf Liſte Nr. 355 5,90 Mk. desgl. auf Liſte Nr. 357 5,80
Mark; desgl. auf Liſte Nr. 403 13,75 Mk. desgl. auf Liſte Nr. 404
6,05 Mk. auf Liſte Nr. 47 durch S. 1,80 M. Reiwand.
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Kichter, Gustav
Weissenfels Weg
Sämtliche Herren- Artikel
hüte Mütren Mormal-Untarkleidung
Damen-Handsehuhe, Schirme u. bürtel

Avrahlungsgeschätte
Vatnehe, ZToeitz, Varzellenstr. 7

Bäckereien

Möbel und Konfektion

ar oſdſ, r. Taueha
Gäbier, Oskar, Teuchern

WittenbeKarius, O8W. ine
Kittler, FIz. Koge eran
Krull, Otto, Bitterfeld
Kahnemann, Alfr., Bitterfeld
Leiteritz, E., Landsberg

Richter, Paul, Teuchern
Schunk, Fr. Weissentels, l angend. Str. S

dehmidt j WittenbergIchmiüt, (an Coswigerstrasse 18

Vogel, L., Weissenfels, Leipz. Str. 4

Erscheint 3 mal wöchentlich

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIEXRX

sinck

clie

besten

Schles el Weissenfels a. S.u „J. 48 Jüdenstr. 48
Leistungsfähigstes Modenhaus

in Weissenfels

Sobersky, H. wut u
ſrardinen, Teppiche, Manutakturwaren, Bellen,

Beiffederu, Wäsche-Aussiallung

ſuisen u. Stahlweren

S

in Rab.Spar Mark.

krmte-rn mr
Puppen

in diesjährigen neuen
Muſtern eingetr., empf.

Albin Hentzoe,
Schme ech z traß

2 Gebett neue Betten billig zu vk.

Dörge, Alter Markt 32.

Proviuzial-Bezugsguellen-Verzeiohnis

Emil Jdoske, Weissenfels un
Kleiderstoffe, Damen- u. Kſnder-Konfektion, Wäsche, beinen- u. Baumwoll-
waren, Gardinen, Teppiche, Trikotageo, Herrenartikel, Damenputz, Kurz-

waren, Schneiderei- Artikel.
5 Prozent Rabatt durch Angabe eigener Rabattbücher oder auf Wunseb in bar.

[TFriseure Parfämerien Kinos Pancramen
Marüin, P., Zeitz, Pugpenkinik, Auestr. 46

z Mäller, Emil, Zeitz, Bräühl 20
Pohle, Otto, Zeitz, Posaerstr. 20

7 itz. sclhist6888ner, F. W. x an iwerber

Zeitz Brüderstr. 18/19Jeßke, Ernst rin e hranchen

a i An C st 7Panitzsch. Worklovgs er Crt
Schober, H. Weissenktels, Merseb. Str.25
Füreemann, Weisgenfels, Adenstr. ſ7

Winckler, F. A. gen

Salanterie- u. Spielwaren
Wien verKtrensch Nachf, I. d un koren

Sias u. Porzellan J
m hJunge, Alb, Schwaesrase (4

Wirtochaft3-Hagazin net

Färberei Wascherei
Heinrich Vöste, Weissenfels

Narſensff. J Frſedr ſcheint e, Merseburger-

gr. 23, Gr. burgslr. 2. Naumvurg,
Herrenstrasse 13. Zeitz, Rossmarkt 7.
Lisleben, Sangerhäuserstrasse 44

Gummiwaren Bandagen j
ersevurgGrahneis Wachstuche

Kötze?, Ww., Zeitz, Wasservorstadl s
G Herrenwäsche, Sportartikel, G

alle Artikel z. Krankenpiflege
Kehl, A., Weissenfels, Saalstr. 26

Losse, Maumburg. Gepr. Bandagist

Blumen handlungen
les e. Weiss eonfels, Ceinr. Sr.
Pitasohler, B. Zeitz, Wendischestr. 15

Brauereien

Weimar, Felix. Zeitz, Altmarkt 2
Pierdraberel Franz Lohrene

Gelssenfels 9. S.

Rarao u. Schokolade
eſſen Weissenter r. durgof.
Schelde, H. M. Weissonfels, jüdecsfr. 2

Sohulze, Anna TrDomstrasse 9
Zilling, H.
Beuditzstr. I, Merseburgerstr. 26a

Zigarrenhanälungen

Boelke, Herm. re5 Spez. KaffeeGeorgl, Weissenktels, l eiprigerstr. t
Hecker, Sangerhausen, Kyüschestr. 10
Rosenbeinrich, Franz, Zeitz, Rahneströsse 15
Möller, Mat Zoitr, Rahnestrasse 8

Spez.: Zigarren ſiesch.

fischer., Franz, Teuchern
Zigarren-Mathes, Zeiltz, Flschslr.
C. Teuber, Bitterfeld u. Zörbig

Vamenhüte
her. N. Veissenteis, Feſt. S.
Kaufmang, Geschw., Weissenlels, Mkolalstr. 57

Altunger, M., Weissenfels, Jüdenstr.

Damen-Kontektion
achtmann, Adolf. Bockwitr

Carius Sönhnse, Iuh.: H. Sidgow, Zeitz
Hellinger. A. Zeitz, Nikolaiplatz10
Leschriner, Zeitz, Weogischestr. 30

BitterieldMeyer behr. nur eigenes Fabrikat

bladtke, 59 59
Herren Garderode, Wäsche, Gardinen

Drogerien
Busch, Fritz. TheiBen. Zeitzerst. 6

ne Farben
Heilmann, 6., Weißendels, Merseb. Str. 350

HobenzohernDrogerienenee

Mewses, Ernst
m AolehDur Reichspost raten erben

Rudolph Paul egtelaKolonialwaren

Eier Eutter Kasse
Butter-Stange, Zeitz, Kramerstr.9
hottschaſt, tie ſener

Delikatessen
Kaluza, Eislehen

strasse 2
Meyer, W. Bitterfelad(Margar.)engres
Nilka-Niederlage, Sangerhausen
Plontke, P. Sangerhausen, Alte Post

iohter Nehf. E. re
Eißen u, Stahlwaren

Apitzseh, Palſ Kaieern
Weißenfelsz, Haus u.Bohrmann Alb. Ructengerae werzene

Franke, Oskar, Zeitz, Welssenl. Str. 4

Gresse, Ferd., Teuchern

Fahrräder Nähmaschinen jKRanäschuhe u. Kravatiten

r uutig: ternBräutigam, K. arammopone

ReuselwitzGentseh, Alw. Mechaniker

hecker, P. an kennt Veheet

Hüns, F. Eilenburg mar
Kabiseh, Frz. Teitz, Parzellenstr.7

Körnieke, M. an

len u. n strasse 3
r

onherPreuszer (0, k. e n
Prophete, in

eitz, Wendlschestr. 4Rathmann, ßo „eig.keparatur-Werkstati

n a alkstr.Ahneige,

Tonus, Gotthold, Bockwitz
Tournier, F. 6, Vaannann
Vhrhbach, Alf., Zeitz, Rahnestr. 2
Musſkwerie, Op!. Artel, Reparatur Zentrale

ſTeſseſereſen Vurstwaren
Zeitz, Rahnestrasse 17Aſtrog, tz, Rahnestrasse 17
f. Fleisch-u. Wurst waren

Becker, O., Weissenfels S.

heyer, P. Merseburg, Marat 8

Dorndeok, Alb. Bitterfeld
Fischer, A., Weissenfels, Dimmerstr. 2

fisoher, bar neCollegienstr. 28
Germershausen, H., Bitterteid
y k& Welssenfoels. Odenstr. 16e II, Fleisch- und r echnibbeschäſt

TeuchernHäun, Rob. Markt
Helm, M. Welssenfels, Sohillerstr.2
Herrmann, Friedr. Aug. Bockwitz
Jacobi, K, Weissenfels, Nikolaistr. 32
Jaeohb., Ernst. Zeitz, Stephanstr.
Kalv, Paul, Zeitz, Veumarkt 13
Kellermann, Kinnej NaGotthardtstr. 29
Kohler, H., Zeitz, Wilhelmstr. 26
Kröber, Herm., Zeitz, Hübnerstr. I
Löwe, Wilh., Zeltz, Neumarkt 35
Pöttner Theissen, Bornstr. 7

9
f. Fleisch- u. Wurst war.

Reichhardt, R. arg
Schlag, Albert, Theissen
Sehäfer, W., Teuchern
Stopp, Robert, Zeitz, Posaerstr. 13
Schreunert, W., Weissenfels, Seolstrasse 28

Stelabach, Rud., Zeitz Messerschmidistr. i5

Slengel, Adoil, z r littenberJriebel, f, Jüdenstrasse
Uhlein, Franz, Zeitz, Neumarkt 6
Vogler H., Weissenfels, Mersedurgerstr. 22

Zweig, K., Weissenfels, Gr. Burgstr. b

[rFizche Delikatessen
Hamburger fichhalle re

HamburgerFischhalle, Sangerhausen
Schädeol, Hugo Zeitz, Rahnestr. 24

jge J Weissentfels, Mrolelstr. 8TeeKaus- u. Küchengeräte
Bertholä, C. H. Zeitz.Roßmarktts/16
Fuchs, wo Satſtgosen
lerener, f. M. h ehe ne
hampe, J. Sangerhauson, Gönenstr. O

Stahl-, Kurz-, Spielwaren

Jeshe, kniet
bapitrech, l. S verete düe

Rath, P. n nei
Reicharät, p. Se ren
Saupe, 9. r
Sohultz, Gustav wenn
Leibiche, behl. a henen

Steinbach, A. rer
Walther, Herm. Bockwitz

Herrengarderobe J
Reisky, Garlaneante
Herrengaräsreha ung fernthleiung

Bachtmann, Adolf, Bockwitz
Cariussöhne, Inh. H. Sidow. Zeitz
Gaßner, F., Zeitz, Michaelis irche5

WittenbHanpemann, j. ne
Henze, Herm. Burgeſewe 47.

Arbeiterkleider, Schuhwaren
Aorstmaunn, J., Querkurt
P ringe Zeitz Wendischestr. 30le mee I Suerteia, Burgstr. 1

Neissncer, TR., Kohenmölsen
Otto, Wilh., Zeitz, Kramerstr. 22
PFaul, Cioh prt Wiz

RMeuselwitz
Berufskleidung

Kochmann, Gebr. es

Rosenbaum, H. ierten
Walther E. Hohenmölsen
ne
Wehle, hart eekh

Zeitrer Konfektions- Haus
Aacohbus, J Kramerstr. 5/6

Röte u. Mätzen
Büttner, Rich. Welssenfels, Leipz. Str. 7

EilenburFriedrion, 6, Pera
Gabriel, H.. Zeitz Rossmarkt 6
6Glöckner, P. er 7

MerseburgKnauth 3ohn, Pelzwaren
Merschier, H., Naumburg, ſir. Salzsfr. J5
Patzschhke, Carl. Zeitz, Brüderstr. l
Schreiber, Paul, Bockwitz
MWeisse, P. Wittenberg

Pelzwaren
Kaufhäuser

Kröhl, Arth., Bitterfeld
Schieke, E., Teuchern
TauskK, A., Bitterfeld, Kaiserstr. 2

Kino- Salon
2eit2, Rahnestr.19/20Alberne Wan 33 e

Miihwoch und Sonnabend neues Programm.

N,Konendanalungen
Hänig, Joh. Sangerhausen, Hoſpilal-
srasse 49. Holz, Briketts, Grudekoks

h „Hüitenst. 27

Morgenrot
j j elssenſels, Dammstr.Lirnstein, M. M. der Pkennigbrücke

Kolonialwaren
Lonis Böttchers Söhne, Theissen
Buchmann, H., Zeitz, Brühl 1

AmmendorfBieler, Spirituosen
Bock, Rich. Theissen, Hauptstr. 10
Dietze, Delitzsoh, ar
kisfeld, E., Bitterfeld
Elsſer, Hugo, Theissen
fiemmiger, R., Weissenfels, Walinerstr. 2

resse, Ferd., Teuchern
Hoske, Welssenfels, Tagewerbenerstr.7

Hoffmann, K., Teuchern
Uerrmann, Jod., Zeitz, n

uerturJahn, Wilh. Segen
Jaeger, VFranz, Zeitz, Brühl 32

Leopold, Gustav
LöbejänLauf, b Haus- u. Küchengeräte

Neutzsoh, Max, Zeltz, Alendurgerstr. 15
Näther, Rob. Teuchern, Kurzwaren

Prötzseh, Gust, en
Petriek Nachf. G. Meneerrer
Rausceh, Karl, Zeitz, Kaumburgerstrasse 4

Kudolph, Otto be
Stockmann, Bitterfeld

Delikatessen
Schönbrodit, Bitterfeld
Schneider, M., Rachl., Zeitz, Geraerstr.ſ5

Teusoher, Bruno rege
2zigarren und Spirituosen

rh. Radf. Vereii
Halle g. S. u. Um

Bund Solidarität,

Abfahrt nächſten Sonntag nach an erfols

w.
S

w.

Die dattudiigsl wegen des Gewerkſchaftsfeſtes in Ammendorf de nachm. 1/2 Uhr
Donnerstag den 26. Auguſt findet die Abendtour nach tötzlich ſtatt
Sonntag den 29. Auguſt für Familienangehörige, welche mit d
Bahn nach Naumburg-Köſen fahren Abfahrt 7,15 Uhr vormittag(Sonntagskarte), Billet bis Naumburg. Der Verein früh 4 U
(Bezirksausfahrt).

Abteilung Ammendorf- Radewell Sonnabend den 21. Auguf
Verſammlung im Burgſchlößchen.

Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. Der Vorſtand.

2 n

z Der Arbeiterschaft bel Ein-

Gustav Jrho Erste Zeitzer Dampf-
Wasch- u. Badeanstalt

Nur Pestalozzistr. 12, Zoitz.
Eekir. IAchtdäger, Dampidöder. mediz. Bäder
Irisch-röm. Bäder, Wannenböder, Massagen.
Tatig für sämtliche Krankenkassen

Nanufakturwaren
Herhst, Paul, Zeitz, Rossmarkt8
Rirschberg, J., Roheumölsen

WittenberHoitznauen, ieiaergtoe
Herren-, Damen-, Kinderkonfektion
Teppiche Gardinen Wäsche
Kaufhaus 9 M. Crehn einen

Kanzler, Paul, Sangerhausen, UVrichsir. 20

Kitze, Roitz2s ochFplirltuosen
Kauf-daun bewchat Wittenberg
Damen-, Herren-, Kinderbekleidung
Betten, Damen- u. Kla derhäüte, Wäsche

Löbejülemm, krust, er a ede
Lütticke, Max, Bockwitz
Oitto, M. Waissenfels, Nikolaistr. 3

DelitzschPreller, F. Herren- Garderobe

Wäsche Gardinen Posamenten

5 MeuselwitzThörnel, b Spez. Steigerjacken

Nöbeimagazine
Eilenbhurbarius, Otto so Wie r

Ericke, H. Bitterſeld, Kaiseorstr.56
Hartig, Curt, Zeitz, Brühl 15
vorteilh. billigste Bezugsquelle.

Hildebrand, R. en
Kemnitz, O. Kohenmölsen
Lühr, Herm, iteanre
Otto, Merseburg

Preusserstr. 13
Puckützech In Möbel- Fabrik

„lül.Zeitz, Cröglitzerst.1-3
ErstesSper.-Haus t. bürger Wonnungs-Elnrichl.

Quilitzsch, M., Bitterfeld
ſöl Welssenfels. Nikolaistr.509 Sarg- Magazin
Richter kmil 2eitz, Gartenstr. 3

Dilllipolster- u. a. Möbel vil.

Sachse. A., Weissenfels, 6. kalandslr.
Schumann. E., Zeitz, Schützenstr.s
Schueider al Zeitz Schiersir.

H. eig. Sargmagazin
Schmidt, Julius, Weberstr. 24.
Thiele, M., Hohenmölsen
Trübe, M., Tischlermeister, Bitterfeld

Korb waren inaorwagen] NMusikinstr. Grammophone
Rauehfuss, Th. Sitterfeld. lLelerwegen

kiehter, Jul. en
Knurz- u. Wonwaren
Christ, G., WwW., Teuchern. Herren-Giarder.

MersebhurLorenz, F. puehnn
Sehmidt, Rch., Welssenfels, Neustadl
Taudert, Paul, Teuchern

Lecer- u. Satiierwaren]
Kunath. M., Hohenmöisen
Secker. K. Zeitz, Kalkstr.37

Lebensmittel

Hossack, Alfred n
Hollstein, Gar Weissenfels

Telephon27, Fil. Merseburgerstr. 25
Jüdenstr. 3

Laederhan dungen
Elster, Oskar, Teuchern
Hannihbal, Reinh. Bitterfeld
Schader, U., Weissenfels
Nicolaistr. 22 und Feldstr. 4

Schönbrodt, Paul, Bitterfeld
Meischach Na ten

Manufakturwaren
BitterfeſdArnold, e Markt

Wäsche Gardinen 5 e
elitzseBahrenburg, 1 Konfektion

Wäsche, Woll- und Modewaren
Busch, Fritz, Theissen, Zeitzerstr. 6
Louis Böttchors Söhne, Theissen
Carius Söhne, Inh. H. Sidow, Zeitz

kyrunch, reiner 7
Härtel, H., Holzweissig
Hellinger, A. Zeitz, Nikolaiplatz10

Becher. A., Weissen ſes, Am Kloster
Levy Co., F., Zeitz, Neumaruklstr. 5

Ktegich, H. Th. an
Steiniger, A. Eilenberg

Leipzigerstr. 26

Sohreibwaren
scher, Max, Teuchern

Müller. Paul. Zeitz, Messerschmldistr. e
Schleizer, Max, Zeitz, r 19

ttenbergSchulze, W. Sinne
Weise, Rob. Zeitz. Kalkstrasse 24

[Photograph. Ateliers
MersehburArndt, Ruck Gotthardtstr. 42

WittenbergHeuer, E. Marke h
Lucke, G., Weissenfels, Friedrichstr.4
Lamm, Rich., Zeltz, Schützenstr. 27
Billig. Preise saub. Ausführung
i Sohindler, P. uanner
Zelle, M., Weissenfels, Wiesenstr, 3

Restaurants J
Bürger-Erholung, Zoitz
Central-Halle, Zeitz
Deutscher Kaiser, Aue- Zeitz
Diana-Saal, Aue- Zeitz
Gentsch, Fritz, Sangerhausen
Gelfert, Robert, Schortan
Gold. hirsch, Automat.Rest. Sangerhausen

Schloss Wilhelmshöhe, Zeitz
Schweizerhütte, Sangerhausen

Theater-, Konzert u. Ballsaal
Schirmer, Emil, Teuchern
Schumann, Rick., Runthal

[Kosssohlachtereien
Dix Nachf., un G. Reif Zeitz

Fleisch- u. Wurstw. zu bill. Preisen
Erhardt, Rud., Zeitz, We'ssenſelserstr.26

Zeitz, Parzeſſenstt.lsfrommelt, Max n e äeeh

Zeitz ZörbigNaumburg Delitzsehg. S. 0 Bit (ertfelg
Billigste Bezugsquelle für Kleider
stoſffe, Wäsche, Bettfedern, Herren
Damen-, Kinder-u. Arbeiter Konfekt,

Gardinen, Teppiche. Möbelstoffe,

-eſfen, Fonſette- Arten
aümaddoſachſ. t. en

Spedition Möheltransporte
orgonrotk, Ango, Weissenfeß

Schirme Stöcke
ſof f Welssenfels, Noſaſoſfſ

l. Galanteriewaren
Schmidt, E. Zeitz, Rossmarkt

Schuhwaren
urkhardt, II., Hohonmölsen

Bomhardt, Weissenfels, Jüdenstr.
Burkhardt, G., Zeitz, Kramerstr.

Co n rack O h
Eberlein, W.,Sangerhausen, Jacobstr.!

DetitzsetExner, Karl, Breitestr. l
Weissenfel,felsing, L. Gr. Burgstr.4

Flalows Schun-Ouelle, Zeltz, Kramersträsse!

FPeustel, Emil, Zeitz, Kalkstr. 3
Fraas Nachf., A., Zeitz, Kalkstr.?

Rotes ochhenke, Herm. Schuhmachermstr

Körner, E., ter21 Ritterſtr.
chri Zeſtz, Wendischestrs89 Upel, J. Bitterkeld, Burgst.

Loewe, M., Sangerhausen, a. Markt. Telepn

Loewe, Paul, Sangerhausen
Meissner, G., Weissenfels, Gr. Burgstt
Pohle, Eduard, Cheissen, Zeitzerstr.!
Rockendorf, G. Zeitz, Rahnestrasse
Zur Schuhquelle Sangerhauser
kaufen Sie am besten ung billigtte.
Schönert, Kobdert, Zeitr, Reumarktstr.“
Schoenemeyer, Welssenſels, Mersehurgerst.

Schuhmacher, F., Naumburg, Markt
Jentzseh, Herm. Bockwitz
Pachtmann, Otto, Bockwitz

Schröter f.
Stern Cie. e
Wilke, Herm. Eflenbur

zergstr. S

Wände in Anwenig
ünren Goid waren

Jrömel, V., Weisseoleſs, Wiesenstr. b. Opt

Brandt, Max, Zeitz, Brüderstr.
Eberhardt, M., Weissenfels, Jücdenst

Vertreter für Ceuchern A. Remme

Frenzel, Ernst Breitestr.

Grütxbach, P., m P
mmondoHerrmann, n

t WeissenfeKronenberg, en
o o Sprech- Apparate
Kuhne, A., Hohenmölsen (Opu

Kunze Delitzsehy De Eilenburgerstrasse
Mieth, M., Weissenfels, Leipziger
Hanske, kwal Zoeitz, Rahnestr-

dte eerMaumann, b, a
GeldschmiedKossherg, D. mere

Mersehburg
Strietzel, A., Weissenfels, Klostetst
Steinert, Otto, Sangerhaus:
Tellzamlungen gestaltet. Reparaturen d

Schildein, R. Wien
i R gott, Poene

rerSohaufuss K. nete
Teubner, A., Weissonfels, Saal
Wallher, Bernh. Naumburg, ſr. Salzstrass

Winkler, Fr. Zeitz, Kramerst
Wolf. Leop- Bitterfeld, Burgs
Wolf. Wily, Bitterfeld, Burgett

Waffen Stahhwares

eltayen, lin
Wasohe-Aussta tunge!

elſſinger, A. Zeitz, Nikolaiplats

Ifocüo z n MtenbenLüdeche SOhN an enr S
Bettfedern und fertige Betten

Knaben und Mädchen Konfekte

TeeSehäler, Fr. Sangerhause
Kyüischestr.

Schulze, M., Weissentels, Am Kloste

Für die Inſerate verantwortlich: Rob. FIgner. Drug der Halleſch. Genoſſenſch.Buchdruck. (E. G. m. b. H. Verleger vorm. Aug. Groß, jeßt A. Jahn ig. Sänmtl, i. Halle a. S.
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